
NACHRICHTEN
(Fortsetzung.)

Humanismus, Schulen, Universitäten
181. Eınen reichen Schatz humanistischen Materıjals nthälteine ımpfeling-Handschrift Zı In chweden,weilche Johannes VOL eInNIg Jahren enitideckte undHolstein ZUL Publıkation überlıefs. Dieser haft DUS der auchJetzt noch nıcht ausgeschöpften Quelle olgende UuIsatze In der„Zeitschrift für vergleichende Litteraturgeschichte und kKenalssance-lıtteratur “, 16 Bd E Berlin, Haack, veröffentlicht: ZurBiographie Wımpfeling’s, 22'7— 9259

lıng’s Leben in Heıdelberg
egesten Wımpfe-

14 in Speyer bıisund wieder In Heidelberg (1498—1501). 2) Ungedruckteegdichte oberrheinischer Humanisten 359 —3892 4.46—473),meıst ne  ota, eINiIT'ESs auch berichtigyende Texte schon (+e-YTuckfem Die edichte sind nach 101gyenden Verfassern g‘_ordnet: Wımpfeling, Dietrich Gresemund, Kngelhard Funek(Scintilla), Konrad Celtis, Jodocus Gallus, Locher, UratoHoffmann, Widmungsgedichte Wımpfeling, darunter aucheines Vn dem Heidelberger Theologen Johannes ScultetusDiese Gedichte bereichern Wiıssen Von der Geschichte des.Humanismus In Südwestdeutschland sehr beträchtlich1592, Konrad Mutianus. achdem WIT lJange keine voll-ständige Ausgabe sSeEINeESs Briefwechsels ehabt aben, brachten uUNsSdıie etzten Jahre deren ZWeEeIl. Zuerst; erschıen dıe Yon KarlKrause Kassel Jetzt 1eg egine weıtere Bearbeitung VOT.arl Gıllert, Der Brıefwechsel des Conradus ui18a=-
NuS, Z wel Hälften alle, Hendel Y 1890 (Bd der„Geschichtsquellen der Provınz Sachsen “) Letzterer, der den Vor-te1l @  0, Krause’s Buch benützen können, X10 eınen Ab-
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druck der Briefe in eXLENSO, während Kraunse dıe schon früher
gedruckten Briıefe n durch egesten nachweıst. Da Nert's
Werk ein VDUS posthumum 1St, ist dıe q IS Kınleitung VOITan-

gyestellte Bıographie Mutıjan’s Fragment geblieben. Dıie beıden
Ausgaben sSind 1n zahlreichen Kınzelheiten verschieden , dafs.
beı wissenschaftlichen TDE1ITEN immer TAause und Gillert neben-
einander gebraucht werden mMUussen.

183 Diıe stets wachsende Erasmus-Litteratur hat
auch im etzten Jahre wıeder a1n1ıge Erweiterungen erfahren.
ine wichtige Arbaeıt ist die Yon ATthAhuUur Rıchter, Erasmus-
zudıen Leipzıg , Wock, 18591 (Leipz 1S8 Dıe Kın-
eiıtung berichtet zunächst VON der verwirrten Chronologıe des
Erasmıischen Briefwechsels, über den e1n demnächst arscheimendes
Buch in UsSsS1C gyestellt ırd Daran schlıefsen sıch „ hegesta
Krasmı1ana. Chronologische rdnung und durch Hınzufügung bıs-
her unbekannter Brıefe vervollständigte ammlung? des
mischen Briefwechsels Vn 466 1509 . 1ine UC.  ıge Vor-
arbeıt für e]ıne zukünftige Krasmus-Biographie, VOxNn der [Nan HUr
wünschen möchte, dals S18 Schon hıs 1536 h hıs ZU
des Krasmus reichte. Eın Anhang bespricht das bısher streıtige
Geburtsjahr des Krasmus, das Rıchter qlg 1466 Z bestimmen
Sucht. Eın zweıter Anhang handelt VOR des Krasmus Sprach-
kenntnis.

1854 Eın welıteres Erasmınanum verdanken WIr dem leider
S U früh verstorbenen Baseler Oberbibhiothekar  5 u S 1 IS
der In den etzten Jahren wıiederholt Krasmıana veröffentlicht
hat. Die kleine, im (+8schmack der Bücherornamentiık der Re-
nalssancezeıt ausgestattete Schrift, welche a IS Manuskript yedruG
1St, führt den Titel „Vas OQ:D1 3 AT des Erasmus. Ver-
zeichnıs VO Aprıl 1534 * Basel, Schweighauser). Dıe Vor-
age d1eses VerzeichnI1sses, dıe jetzt auf der Baseler Universitäts-
bıbliothek 1ST, wurde von des Krasmus Famulus Gilbert Cognatus
In Freiburg 1 angeferti1g%t , als sıch Erasmus schon mıt
dem Gedanken ug , Freiburg‘, in dem Y sich schlıefslich

Eın Teil diıeser 220eunbehagliıch ühlte, wıeder ZU verlassen.
wurde sodann verkauft, S1e nıcht nOocCchmals nach Basel schaffen

mussen.
1855. ure mehrere rühere Arbeiten hat sıch Kan,

Direktor des Gymnasıum Krasmianum In kKotterdam, aIs tüchtiger
Kenner des Krasmus erwliesen. Seine neueste Arbeıt S
m12 (Programmbeilage des Gymnasıum Erasmlanum) hat folgen-
den Inhalt 1) De nomıne Krasmı. Der Name Erasmus ird alg
antık auf eıner lateinıschen Inschrift nachgew1iesen, Krasmı
Koterodamı testamentum (22 Januar das erstie der dreı
Testamente des Erasmus, zuerst VoNn Sieber veröffentlicht und
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Jeizt Vn Kan miıt Anmerkungen versehen. Erasmı Suppellex.1534 Wiıederabdruck der oben erwähnten Sieberschen chrıft,ebenfalls m17 Hinzufügung VON Anmerkungen. Inventar der
Hınterlassenschaft des Krasmus VO  S A Julı 1556, ebenfallis YOQN
Ssıeber zuerst veröffentlicht: Verzeichnis gines fast, fürstlichen
Schatzes Kostbarkeiten und (Aeld Krasmı testamentum
holographum VO  S TE 1536, das drıtte Testament, das alleiın
KRechtskraft erlangt hat

186 seıt Jahren bın ich mıit; den Vorarbeiten e]ner
grofisen Krasmus - Monographie beschäftigt. AÄAus meınen Samm-
lungen veröffentlichte ich vorläuflig ZWweIl ufsätze, dıe bısher noch
nıcht erschöpfend dargestellte Fragen AUS dem en des TAas-
IHUS darzustellen suchen: Desıderius Erasmus VO
otterdam und dıe Päpste Se1INer ZeTT (Maurenbrecher’s
Hıstorisches Taschenbuch echste Holge Jahreg S 120
bıs 162) Behandelt 1rd das Verhältnis den Päpsten Ju-
hus IL., Le0 A Hadrıan VL und Clemens VIL Am Schlusse
werden des Krasmus Beziehungen %s Hıeronymus Aleander, dem
berüchtigten Vertreter der Kurie während des 0Ormser Reıichs-
Lag's dargelegt. Als rgebnıs ırd festgestellt , dafs Ssıch HKras-
INnus gegenüber den dreiı letfztgenannten Päpsten fest, yebundenhatte, dafs er sıch ehrenhafterweise nıcht ehr für Luther und

die Kurıe entscheıiden konnte. riedrich der
Weise und Desıderius Erasmus (Zeitschrift für ergle1-chende Litteraturgeschichte und kKenalssancelitteratur.
} 203—204). Dije Beziehungen der beıiden Männer beginnenwichtiger dr werden, seıtdem dıe Bewegung Luther’s allgemeineresAufsehen mac Der Kurfürst holt durch Spalatin’s Vermitte-
Jung den Raft des Erasmus ein, der sodann seıne Meıinung 1ın
der zleinen chrıft der „ Ax1ıo0omata “ zusammenfa[fst, die er TE1UNNC.
später nıcht In Se1nNe Werke aufnahm, und dıe seinen
ıllen gedruckt wurde,

157 Als e1N dankenswertes Hılfsmittel für Krasmus - Art-
hbeıten möge auch Katalog Nr des Antiquariats LudwigKosenthal In München genannt Se1N * Krasmus Roterodamus (Schriften
VOon ıhm und über ıhn
sehr kostbare verzeichnet.

Porträts), der 54.6 Krasmiana, darunter

1858. August Thorbecke, der Zı dem HeidelbergerUniversitätsjubiläum des Jahres 1886 das eErstie Heft einer Neu-
bearbeitung der Heidelberger Universitätsgeschichte veröffentlicht
hat, bearbeitete Jetzt neuerdings 1Mm uftrage der Badıschen Hı-
storiıschen Kommission dıe „Statuten und Reformationen
der Unıversität Heıdelberg YVO 16 bıs 18 Jahr-
hundert“ (Leipzig, Duncker Humblot, 1891 4.°) Die
kurze Kınleitung gjebt Aufschluf über dıe verschiedenen Umge-
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staltungen der Hochschule und die VvVo  S Herausgeber beaenützten
zahlreichen Handschriıften. Sodann verden olgende SsStatuten 1
Abdruck mitgeteiut: dıe Reformatıion des Kurfürsten ttO Heın-
riıch (1559), beı der Melanchthon 419 Berater beıgezogen WäTr,
dıe Reformatıon des Kurfürsten Ludwiıg V1 (1580), dıe Sta-
uten des Pfalzgrafen und Administrators Johann Casımır .1588),
dıe Statuten des Kurfürsten Karl Ludwiıg (1672) und die Sta-
uten des Kurfürsten arl T’heodor (1786) Die Publikation,
dıe mıiıt 7W@e1 ausführliıcehen kRegıstern versehen 1st , bringt e1Ine

Stoffes Tür dıie (Ageschichte des höheren Unterrichts,
besonders auch des Studiums der Theologıe. Kür dıe theologısche
Gelehrtengeschichte fallen x]leichfalls beachtenswerte Angaben ab

189 Kın erfreulıches Stück evangelisches Leben uUunNns
1ıne kleine Publikation VON GeOoTrg Lösche 1n Wıen VOIL. „Dıe
Kırchen-, CHAH I1 und Spıtalordnung VO Toachıms-
thal Kın Kultus- und Kulturbild AaUS der Reformationszeıt
Böhmens Dekanatsrede In ogrweıterter GAastalt *. Wiıen 7 Manz,

Gesellschaft(SeparatabdruCk AUS dem Jahrbuch der
für dıe Geschichte des Protestantismus 1n Österreich XIL) Dıe
Kırchenordnung der Bergstadt St Joachimsthal , eın Werk des
bekannten Matthesius wurde ZU  B erstenmal 1551 O1-

hängend aufgeschrieben. Der Verfasser erklärt in seiner Berg-
werkspostille, dafs GEr 18 1n Übereinstimmung mıt der Wiıtten-

Trotzdem verfuhrberg, Leipzig und ürnberg entworfen habe
sahr selbständieg daben er Verfasser hat reichlıche An-

merkungen AUS dem Schatze Ssge1Ner Kenntnisse beigefügt. Vgl
auch aweranu, Öött (ze1 Anzeigen 1891 Nr 531
In mancher Beziehung E1n Seitenstück aZu lıefert für ıne efwas
spätere Ze1t (von E an) 008S8, Beiträge ZUr kirchlichen
Zucht und SIGeE In der Meılsen In Beıträge ZUET sächs.
Kirchengesch NA,; S3 3& Kolde. |

190. Kür das orofs angelegte Unternehmen der Monu-
mentıa Germanıa Paedagog1ca, Vvon dem bıs Jetzt zehn
stattlıche Bände erschıenen sınd, hat sıch 1ne ‚ Gesellschaft für
deutsche Krziehungs- und Schulgeschichte “* gebilde Dıese wird
In regelmäfsıger olge unter der Redaktıion Vvoxn Dr Karl ehr-
hbach ‚„ Mitteilungen “ erscheinen lassen. Äus dem ziemlich reich-
haltızgen ersten Heft Berlıin Kommen für die Zwecke dieser
Zeitschrift olgende Aufsätze 1n Betracht: Ernest Voigt,

T1IY1UM  S  a In den Kloster- und Stifts-Das QTSLO Lesebuch des
schulen des Miıttelalters. 1  mıl Reichenhart, Kıne
Schulordnung der Lateimschule ZU Memmingen AUS dem Jahr-
hundert. O  D  ® M D Kın Stundenplan der Land-
schule Schleusingen. O ) Kın Lehrerzeug-
NIıS AUS dem Jahre 1593
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J  S 191 ine wichtige Urkunde für dıe G(GÜeschichte des dent-
schen Schulwesens 1m Jahrhundert ist; „Die CHhi4: und
Uniıversitätsordnung Kurfürst Augusts on. Sach-
sen“ welche Ludwiıg attendorf a{S and VIL der ‚„ Samm-
Jung der bedeutendsten pädagogischen Schriften AUSs alter und

Zeit “ herausgegeben hat (Paderborn, Schöningh). Der Ab-
TucC der Ordnung ist in der Urthographie der eutigen möglıchst
angeähnlicht An Wort und UusdrTuG ist nichts er Die
Anmerkungen, welche besonders auch dıe lateinischen Ausdrücke
erklären, sınd MAalisvo Dagegen x10bt die Kınleitung, worın der
Herausgeber die Ansıchten VON Johannes Janssen vorträgt, Lı
sehr erheblichen Bedenken Anlafs arl Hartfelder

192 ach der Revue histor1que (L ALVIIL, } 209)m{ifalst dıe soeben erschienene erstie Abteilung des zweiten Bandes
des artularium unıyersıitatis parısıensis VON De-
nı und Chatelain dıe Zeıt VON 1256 bıs 1350 1n 661
Nummern. Besonders die Rotulus-Listen des atı Archirvs sSınd
hler. enutzt Aus iıhnen ergjebt SICH, da(s 1549 allein dıe Zahl
der magıstrı regentes der rtistenfakultät sıch auf 502 helıef.
In der Vorrede ırd geze1g%, dals der Verfal}l der Universität,insbesondere der theologıschen Fakultät, schon mıiıt dem Jahr-
hundert beginnt Kür dıe zweıte Abteilung sınd dıe Aktan über
Gründung und Kntwickelung der Kollegien aufgespart.

193., Im ulletın der „ SOCcIEte de U’Hıstoire de Parıs “
(November-Dezember ist ine AUS der Mıtte des Jahr-
hunderts stammende Bıttschrift abgedruckt, In welcher diıe Inı
versıtät Parıs den aps angeht „ DTO fundatıone SE 1n arabıico,

et tartarıco “ behufs Ausbildung Von Miıssionaren.
e/s

194 Zu den trefflıchen usgaben alterer Universıtäten, die
das letzte Jahrzehnt der Forschung geschenkt, ist HU:  o aue dıe
vyon Rostock yekommen (Die aM rı1ıKOe der Unı versität e
0CC E Mich 1419 Mich 1499, herausgegeben VOon Dr
Hofmeister, Rostock 1889; IL, Mich Ostern 1611,Rostock Über die Kd1ıt1onNsprinzipien be]l der, S eıt iıch
urteilen kann, sehr sorgfältigen , 1m aniseren c& Weıfsenborn’s
Erfurter Matrıkel sıch anlehnenden Ausgabe, gyeben dıe Kin-
leitungen Z beıden Bänden Aufschlulfls. Wiıe Z erwarten Waist dıe Ausbeute für die allgemeine Geschichte des Humanıs-
MUuSs und der KReformation geringer als be1 anderen gleichzeitigenMatrikeln, dagegen nıcht unwichtig für die Lokalgeschichte, und
immerhin ırd der Forscher trotz früherer Benutzung durch
Krabbe, 224e etc noch manchen Namen finden , den mMan dort.
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vergebens esucht hat. In der Eınleitung hatı der Herausgeber
selbst anf einıge aufmerksam gemacht W1e Hermann unl Busche
1m Jahre 1493, I 267 Sılyv. Tegetmeyer I 46 ete. Mıt
Unrecht sıehf; aber ohne welıteres (Bd IL, IV) ın dem 1L,
Maı aufgeführten Dominus Nıcolaus Houesche presbiter,
1K012US Decius, den Diıchter des nedes:! „ Alleın ott in der
Höh’ q81 hr Schon dıe Bezeichnung „presbyter“ dürfte sehr

dıe Identität mit dem 1519 q ls Mönch auttretenden N1-
kolaus Deecius sprechen, SANZ abgesehen avon, dafs dıe Ab=
Jeıtung des amens vOx decere CUC1S höfisch, die

Franck, Paul VO  S Rode Stettin 1868, annımmt, doch g'_
wagt ist, ‚eılder e1n Namenregıster.

Reformation ınd Reformatoren.

195. 1ne sehr dankenswerte (+abe ist dıe Vollendung der
onographıe Heınr. Ulmann über Kalser axımılıan d
(Bd 1B€ Stuttgart Besondere Hervorhebung verdient
Kap „ Ausgang der Reformpolıtik und SOzZ1A1@e Verhältnisse *;
In welchem auf fast 100 Seiten dıe politische und soOzlale Lage
des Deutschen Reiches chlufs des Mittelalters öÖrtert und
1Im Gegensatz SOHCH dıe Schönfärbereı Janssen’s dıe Auflösung
und Zersetzung In en Ständen (Fürsten, Kleinadel, Städte und

Maxımil]an’sBürgertum , Bauern) anschaulich dargestellt ird.
Beziehungen den NIange: des Luther’schen Handels finden

728 eine vorsichtig abwägende Besprechung.
AWETAU.,

196. Der bedeutsame Verirag zwischen Karl und
ß © > K geschlossen Bologna Feabruar 939,

welcher bisher 1Ur AUS eginer fehlerhaften Kopıe hbekannt Wäal,
ırd erstmals A der Originalurkunde des vatikanıschen Archirs
ınter dem Tıtel ‚ Bulla ecreta inter apam Clementem et Ca-
rolum Imperatorem Concilıo indıieendo et celebrando et
allııs rebus ““ vOon Stephan ses 1 OTrtlau ın der 99  0-
mischen Quartalschrift für christliche Altertumskunde und für
Kirchengeschichte *, ahrg. , Yre1bur. B Herder, 1891,

301— 307 der Öffentlichkeit übergeben.
Nıkolaus Müller
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schen Bekenntnisses.
*197, Fıcker, Dıe onfutation des ugsburgi-

schichte.
Ihre erstie Gestalt und ıhre G(Ge-

Leipzıig , ar 1891 OXXXTEV und
194 Hs ojebt nıcht Tünf Kezensionen der Konfutation, WwW1eBindseil NCN OMME hat, sondern 1Ur ZWe1 Hauptrezensionen,

VOoNn denen jede allerdings mehrfach überarbeitet worden ıst ach
einem mıfsglückten Versuch der Arbeıtsteilung unter den O-ischen Theologen Augsburg hat Kok allein dıe Arbeit über-
10mMmMen nach dem lan e1nes „Gutachtens der Theologen die
TesSse des alsers *. AÄAm Juh wurde der Entwurf dem
Kalser übergeben, fand aber weder bei diesem noch beı den
katholischen Ständen Anerkennung. rst eın nach völlıg VeI-
andertem, dem evangelischen Bekenntnis entlehnten Plan und
nach mılden Grundsätzen ausgearbeıteter ınd dann wıederholt
revıdıerter Entwurf wurde ANSCHOMMEN und ı. August VOer-
Jesen. Die erstie Gestalt der Konfutation ıst 1m Maı 18584
Vn Brıeger entdeckt worden. Se1ıner nregung verdanken
WIT dıese Ausgabe Dıe hbereits Von ıhm (Zeitschr. XIE
‚„ Beiträge ZUFr Geschichte des Augsburger KReichstags VON 1530 *)
lıcher begründet.
SCWONNeENEN Hauptresultate hat Fıcker In der Kınleitung ausführ-

Neben ungedruckten Depeschen Campeg1s und
Berichten des venezlanıschen G(G(Esandten haft insbesondere
hınwıies benutzt.
das Wıener Materlal, dıe en Fabris, auf weilche Briıeger iıhn

S1ie gyewähren ıIn dıe kleinsten Details der
Theologenarbeit IN DL1LIG SO ıefert Fınke 1ıne alle Kinzelheiten
des ausgedehnten handschriftflichen Matenals berücksichtigendeG(Geschichte der Konfutation VON den ersten Plänen bıs denetzten Verhandlungen über dıe Drucklegung. In lıtterargeschicht-heher Beziehung dürfte diese abschliefsend SeIN ; e1in sorgfältigerBericht über sämtlıche Handschriften mıt den Ergebnissen ıch-tiger Kollationen bereitet; ıne Neu?e Ausgabe der zweıten (restalt
VOFT, ach der polıtischen Seite hın leidet. dagegen dıe Unter-
suchung an vielfachen Unklarheiten und Mängeln Diıie bisherigenForschungen sınd hler Z wenıg berücksichtigt worden; das Ver-hältnis des Kaisers ZU den katholischen Ständen bedarf erneuter
Behandlung. Dıie Ausgabe, ausgestattet mıt eınem höchst
wertvollen hıtterargeschichtlichen Apparat, ist eıne musterhafte
In den Beilagen sınd wıchtige Vorarbeıiten Fabri's und C  S,der Entwurf e1ınes kaiserlichen Dekrets über Herausgabe der Kon-
iutatıon , un: das In der Eıle weggelassene Stück AaUS der

August verlesenen deutschen Rezension mitgeteilt. e/s
198,

VO Triıent
Vermeulen, Dıe erlegung des Konzils

Kegensburg, Verlagsanstalt VOIm. Manz,1890 Der Verfasser enützt hauptsächlich Kaynald und alla-
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vicını, rechtfertigt dıe Verlegung des Konzils vVoxh Trient 1m
Jahre 1547 nach Bologna, e1] dıe Bestimmung des rtes,
eıne Kirchenversammlung ahbzuhalten sel, „ ausschliefslich dem
Kirchenregimente zustehe “, und verteidigt den aps Paul 111

den Kalser Karl Der Verfasser geht als0 e1t über
Janssen hinaus; denn während dieser noch auf Karl’s Seıte
gestanden hat, ist nach Vermenlen’s Auffassung das Augsburger
Interım die schwerste Beleidigung , welche Karl dem Papste
gethan habe Der Standpunkt des Verfassers ıst 4180 der sStreng
kurlalıstische. SCHACKET:

199 Ziur Kenntnis des Zeremonı1ellis der Nuntıen
Im Jahrhundert yag Al Meıster in der ‚ Römischen
Quartalschrıft für chrıistliche Altertumskunde und für Kirchen-
geschichte “, ahrg. , Freiburg Da Herder, ISO E; 160
hıs 1:48: Del, indem er zugleıich AUS archıyvalıschen Quelien mM1t-
teilt Notizie partıcuları 1a nunzıatura dı Spagna 1662
Relatione S1010 1a nuntjatura dı Napolı fatta nel 1662 Besuchs-

N1ikolaus Mülter.zeremoni1ell des Nuntius VOxNn Savoyen

200, Den TOtZ mehrfacher Bearbeitung doch noch nıcht
genügend gekannten Aufstand der oberösterreichischen Bauern
VoONn hat Felıx St]ieve Der oberösterreıchısche
Bauernaufstand des Jahres 1626 Bde XVII un
2343 S 2 Bd 318 München, Kıeger ’ sche Buchh., 1891

Mk.) ZAU Gegenstand e1INer eingehenden und wWIie nıcht anders
erwarten sehr yründlıchen Untersuchung gemacht Vıele

JJahre ang Iortgesetzte Forschungen WIe dıe eingehendsten
Untersuchungen Ort und Stelle en den Veriasser in den
Stand gyesetzt egine bıs 1n das Allereinzelste gehende, den
Gegenstand ohl nunmehr erschöptende Darstellung geben
Neben vielen einzeinen für die Kirchenpolitik Ferdinand’s
uıund Maximilı]an’s VONn Bayern wichtigen Beobachtungen, dürfte
namentlıch der Nachweis über Ursachen und Motive des MS
standes für den Kirchenhistoriker Von Wert SEIN. Stieve VOTI-

kennt nıcht, dals dıe Bauern des „ Landls VOon e1inem „ Wılden
(Aeist des ITrotzes und der Gewaltthätigkeit“ schon oftmals Proben
gegeben hatten und urc dıe innerösterreichischen Kämpfe yegenNn
Kudolph, dann yegen Matthıas und Ferdinand IL., Z denen S1@e
durch die Stände herangezuogen wurden, die Ehrfurcht VOLr Kalser
und (+esetz immer mehr verloren hatten, s1eht aber doch dıe yo-
waltthätige Restauration des Katholicısmus, W18e Sie in der Zie1it
der bayerischen Pfandherrschaft den Rat des In diıesem
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@. zurückhaltenderen Maxımilıan auf TUn der eigenstenInıtıatıve des Kalsers In der brutalsten Weıse durchgeführtwüurde , den ausschliefslichen Grund des rofsen Aufstandes der
Bauern, denen die Alternative entweder dem Glauben oder dem
Vaterlande entsagen müÜüSssen, dıe en In die Hand rückte
Von kommunistischen een ist nırgends dıie kKede: Was dıe
Bauern fordern, ist. In erster Linie immer kelgionsfreiheit. Ferner
weıst der Verfasser nach, dafs die Annahme falsch 1st, 318 hätten
Kxulanten den UuIsStan. genährt, üoder Hremde dıe Bauern g_führt Wır en 6S 'durchaus m1% einer Bauernerhebungthun, die auch schon eshalbh anfangs nıcht VON den tädtern
hbeeinfÄuflst wurde, e1l diese , die sıch viel egıchter ZU
apsttum hatten ekehren lassen , beı den Bauern ein STOLSESMiılfstrauen vorhanden War. In völliger Unkenntnis der thatsäch-
tiehen Verhältnisse afsten dıeselben a IS nächstes Ziel des Auf-
tandes dıe Abschüttelung der bayerischen Pfandherrschafft Ins
Auge, indem S10 der Meinung lebten, dafs Jediglich VoOoNn dieser
dıe Zwangsbekehrung ausg1Nge, und S]ıe hofften, dafs mit der alten
Keglerung auch die a lte Glaubensfreiheit zurückkehren würde,weilche die Stände dıe Kaiıiser e1N Jahrhundert lang s1e2Teichverfochten hatten. Der Zzweıte Band bringt In überreicher Fülle
Anmerkungen , eilagen und Nachweise , WIe eın sehr e1N-
gehendes khegıster, wobel emerkt; SE1IN INas, dafls der darstellende
erste Band gauch einzeln ZUu xaufen ist. JE versprichtder Verfasser bisher ungedruckte Akftenstücke über die kirchliche
Gesinnung Kalser Maxımiulian’s und seın Verhalten inbezug auf
dıe kirchlichen Verhältnisse Öberösterreichs demnächst VOTr-
öffentliıchen.

3201 Jeder Keformationshistoriker weıls den Wert VoOn
Yörstemann’s Herausgabe des um Acad ıtteb und des Laber
Decanorum 7ı schätzen. 1ne drıtte Quelle für Personalıen des
Wiıttenberger Theologenkreises hat Köstlın 1n der nunmehr
abgeschlossenen Reıhe YVON Usterprogrammen (Halle, M Nıemeyer,1887, 1888, 1890 und zugänglıich gemacht „Die Bacca-
1aureı und Magıstrı der Wıttenberger phılosophi-schen aKultät;:.“ (1503—1517, 18—1537, 1538—1546,1548 — 1560). Auch diese Register bıeten für Personalien JenesKreises eiNne Hülle schätzbarer urkundlicher Daten Der Her-
ausgeber hat sıch aller weiıteren Kommentierung enthalten, Nur
kurz über dıe Handschrift selbst Bericht erstattet. Das Chlufs-
heft bringt eine sehr reichhaltige achlese VvVon Korrekturen
gegenüber der ersten Lesung und Wiedergabe der Namen; dieser
achtrag bringt zZu  S 'Teı] erhebliche Berichtigungen, dafs WITr
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jeden Benutzer der Hefte hıtten müÜüssen, erst dıese Korrekturen
einzutragen, ehe VON den Heften eDTAaUC machen l Hast,
scheint © a, IS habe sıch Köstlın beı den ersten Heften eg1nes
jJungen, noch ungeübten Helfers edient, da siıch SONS dıe zahl-
reichen rrungen schwer begreifen lassen. Ich hbemerke noch IA
dem Heft Von 1890 nach brieflicher Miıttellung Ööst-
Iın  S dals dort „ Andreas och Eısenbergensıs “ 1n „ Kılen-
bergensis “ verbessern 1S%, und demnach ohl keıin anderer
als der bekannte Andreas Poach AUS Eılenburg gemeint JE1N
1rd Dankenswerte Fingerzeige hehufs Kekognosz!erung der
Persönlichkeiten geben dıe bel vielen Namen eingetragenen SPA-
eren Bemerkungen, die 1m Abdruck unter dem ext wieder-
gyegeben sind. Erleichtert wäare die Benutzung , WwWenNnn beı den
einzelnen Namen auf das Album, resS‚V. ant den Lib Decan. Ver-
wıesen worden wÄäre. Aber auch dıeser schlichte Abdruck des
keyısters ist. ıne wertrvolle (}+abe Auch die Disputationsverzeich-
nısse der phılosophischen Fakultät sınd beigefügt ; Q1€e bezıiehen
sıch anf die Jahre e Darunter Februar
15 ; M loannes gr16012 I1sleben de lege *“

20  w Bernhard Spıegel hat seine einst ( Leipzıg
erschlienene Monographie über 9 den ersten
Superintendenten Lübecks un Reformator OÖsnabrücks, ın zweıter
umgearbeıteter und vervollständıgter Anuflage (Göttingen, Vanden-
NOoeck Kuprecht, 18992 VIILL und ausgehen lassen.
Manches bısher unbenutzte Materıia|l ist hinzugekommen , NOC  a
in etzter Stunde In In Münster aufgefundener handsehriftlicher
Bericht iDer des Bonnus’ Pod un: Begräbnis ; manche Korrektur
ist, c& der früheren Darstellung VOT:  me Zie nbezug auf
dıe Chronologıe se1liner Jugendjahre und SEINES Studienganges,
oder inbezug anf saine angebliche Schulmeisterthätigkeit in Stral-
sSund. Den plattideutschen Schrıften des Bonnus ist xröfsere Be-
achtung geschenkt, und 8s sınd, Was bei der Seltenheit derselben
miıt ank begrülst werden muls, mehrere derselben 1n den Beıl-
Jagen abgedruckt, VOr allem der iınteressante Katechismus VON

VONn diesem ZWar Spiegel sehon 1575 In elıner
xleinen Festschrıift einen Abdruck veranstaltet, aber letzterer ist
weıteren Kreisen kaum leichter zugänglich a IS der Orıginaldruck.
Dals die Arbeıt anch 1n dieser verbesserten Gestalt noch
manchen Ausstellungen Anlafs bıetet, dafür S] auf meıine Be-
sprechung In der Deutschen Lıitteraturzeıtung verwlesen. Ich
möchte aher auch diesem rte dıe Bemerkung nıcht zurück-
halten, dafls der Verfasser ine beträchtlıche Reıihe von Verbesse-
runsen der Kıntik an dıe einst Grote In Zeıtschr. hıst.
201 1866 A seinem Buche geü hatte, gleichwohl sıch nıcht

Zeiıtschr. K.-' XILL,
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ewogen gefühlt hat, diese Quelle se1ıner besseren Krkenntnisse
NeEDNnN

203. ntier den AUuSs Anlafs der 400)Jährigen Geburtsfeier
{l 7 erschlienenen Schriften darf dıe VON den

Straisburgern ©  f G7 und ra herausgegebeneYestschri (Strafsburg, Heıtz, eınen bevorzugten atz
beanspruchen. S1e bıeteft e1inen Lypographısch CHaue 1leder-
gyabe anstrebenden Neudruck der Irıschen und sachlıch W1e für
die Biographie Butzer’s gehaltvollen ‚„ SUummary seiner Predig ®®
Yon die Lehren VYoNn der Schrift, VO:  S (+lauben un den
erken, von den Heıligen und den Wallfahrten, VÜ.  S G(Üebet und
pfer für dıe Verstorbenen SOWI@e VÜO  S Me(sopfer finden hler e1ne
kräftige, volkstümliche Behandlung. Der euUudrucG wıll
die Druckfehler des Originals konservieren (warum 2 bringt aber
leıder manchen Druckfehler dazu. azı kommt 9a18
mühevollster und wertvollster Beltrag (von Mentz) ıne sehr
vollständige und Bıblıographie der Schrıften Butzer’s 1n
128 Nummern, miıt Angabe VONn Fundstätten, dıe TEe1lll De-
trächtlich vermehrt werden könnten, WEeENnN P Bıblıotheken
ersten Kanges W1@6 München und Wolfenbüttel zurate SCZ05CH
würden. gıebt Erichson Notizen über dıe Stätten, denen
der handschriftliche achlals Butzer’s zerstreut lıegt, SOWI1@e über
dıe Werke, in denen bısher Briıefe Butzer’s veröfßfentlicht worden
sınd ; endlich eıne Zusammenstellung der über Butzer handelnden
Lıtteratur. In Jetzterer sınd bereits zwöÖölf Schriften VUÜ.  S Jahre

aufgeführt Unter den Bıblıotheken, welche Brijefe Butzer’s
bewahren, vermiısse ich dıie Gymnaslalbibliothek 1n Meıningen.
Unter dem etzten Abschnitt are manches nachzutragen,
unfter 1526 Bugenhagen’s Streitschrift SCcHCNH Butzer wegen der
wıillkürhlichen Veränderungen 1n der Übersetzung des Psalmen-
kommentars, event unter dem Jahre 1709 Lämmel’s Ausgabedieser epistola apologetica: auch Walch Bd XVIL, der Butzer’s
Kechtfertigungsversuch bringt, ist; nıcht regıstriert. uCc 1CzeL' s
„ Wahrer Berıcht VOoONn den en der Leıpsischen und Spelerischen
Collocution zwıschen Bucern vynd Wızeln “ Köln ist.
nachzutragen. Strype, Memorilals of archbıshop Cranmer, are
besser chronologisc unter 1693 als nach dem EGudTuc unter
1848 eingereiht worden. AWETAU.

204., Corpus Keformatorum. Vol q ] Nı
quae supersunt 0mn12a. Vol 45 Opera exegetica et;

homiletica. Vol 23 Commentarius ın harmonl1am evangelıcam,Brunsvigae, Schwetschke Sohn, 1891 830 40
In bewunderswürdiger Regelmäfsigkeit und Raschheıt SCHTrE1Le
dies grofsartige Werk deutschen Fleifses und deutscher (j8-
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lehrsamkeıt weıter. Z a81Nem Lobe brauchen WIT nıchts weıter
hinzuzufügen, wohl aber munfs erwähnt werden, dafs VOoxh dem
ein Dreigestirn , welches schon SsSo ange das erste Tıtelblatt
der Bände Sschmückt, Wılh Baum, Hd Cunıtz und Kd Keuls,
Hun auch der letzte A den 'Toten gerechnet werden mufs.
IS WAar der ınermüdlıch Heifsigen and des Strafsburger heo-
logen nıcht vergönnt, das Werk, dem er VoO  S Band

Cubo se1ne reiche I geliehen, bis ZU CNiusSse fort-
zuführen, aber mıt Kreude und Dank begrülsen WIr die Mitteilung
Von Alfred Lobsteın, der, WwW1e scheınt, dem vorlıegenden and
dıe letzte Durchsicht zuwandte, dafs Reufs VOL seınem Scheiden
noch W16 en ater für se1ıne Kınder, für dıe Herausgabe der
noch ungedruckten Calyın]ana besorgt Wäar, dıe Ordnung der
Herausgabe tieststellte, Vorreden schrıeb, 'Texte verglıc i N. Wa,s
SO dals SsSe1ınen Nachfolgern einahe 1908088 noch dıe Mühe oblıegt,
dıe Indices, weilche über che yedruckten Bände sehon verfertigt
sınd, vollenden. hre auch hier dem Andenken VOon Kd. Reufs!

Th Schott

205 In einem Aufsatz In der „ Römischen Quartalschrift
für chrıstliche Altertumskunde und Tür Kırchengeschichte “*,

ahrg., 1891 54 —61 und 151—158 benutzt Pıper
den 1m vatıkanıschen Archır vorhandenen Ka et N e | des
päpstlıchen Nuntius nı c und des G(Generalvıkars
des Augustinerordens, Felıce Mılens10o, den Nachweıls
{ühren, dals dıe Stellung des letzteren beim Reıichstag Kegens-
burg 1608 In erstier Linije dıe e1Nes päpstlıchen Berichterstatters
über dıe Vorgänge aselDs SCcCWESCN und dafs dıe Angabe Mı-
ens10’s ın selnem „ Raggualio della. dieta. Imperıale *, wonach
dıe Bekanntmachung eines KErlasses Rudolf’s zugunsten der Voxnxn
den Protestanten eltend gemachten Forderungen verhindert habe,
falsch Se1l 1KOLAUS Müller.

206. T1 Cartegg10, raccolto publicatö
da Krm Ferrero G1iust Müller. Torino Y Löscher,
1890 1ne musterhafte mıt groiser ühe zustande gebrachte
Sammlung der bis Jetzt auUIün  aren Korrespondenz Vıttorla’s,
185 Nummern (darunter zıTka neue) umfassend.

T'schackert.

207 Turıcensı1ıa. Hestschrı ZUrC Feier der 50jähriıgen
Thätigkeit der allgemeınen geschichtsforschenden Gesellschaft der
Schweız. Zürich 1891 Theodor Vetter 18 hıer 129
bıs 144 auf TUN! der ın Zürich legenden Orıginaldokumente
e1ne ansprechende Studie über D Bıschof

37 %*
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VON Gloucester und Worcester, und SeINe Beziehungen Bul-
lınger in Zürich Schott

205 1T e NOuUYV1LEeEr, (Saint lgnace da
1LOyala, Fondateur de 1a compagnıe de esu ocıeta de saınt
Augustin, Laulle 18911 g1ebt In zierlichster
Ausstattung eine kurze VOn Hals Luther und Von echmä-
hungen dıe KReformation erfüllte , seınen Helden verherr-ıchende Lebensgeschichte des Jgnatius ohne ıIrgendwelchen WisSssen-
schaftlichen Wert In derselben Offizın erschıen zugleıich e]ıne
Z W: VON &x]eicher Tendenz getragene aber doch Wissenschaft-
lıcher gyehaltene Jubelischrift ZUT Centenarfeier des Todes des 1m
jugendlichen Alter 1591 verstorbenen Jesulten Uu1s de (70NZaga(Cherot, Saınt LOouis de GonNzague, Ktudiant. eX, 8Ob dıeselbe Neues über dıe immerhin interessante KEntwickelung(F0oNZaYA’s nthält, vVOormags hReferent nıcht Jedenfalls
verweıst. S16 anf manche In Deuntschland wenıg oder Sar nicht
bekannte Werke und Arbeıten, welche dıe gleichzeitige Geschichte
des Jesulıtenordens betreffen.

Luther
209 Seıt der letzten Besprechung der O uthe

ausgabe ın dieser Zeitschrift (vgl den ausführlichen Artıkeln Brieger’s Bd XL, 201) sınd mehrere Neue Bände derselben
erschienen. In Verbindung mit Müller Jjeierte Kauweranu

VE dıe Wartburgschriften enthaltend und KofimaneBd X4 die verschıedenen Kezensionen der Kommentare
den kleinen Propheten) Über beıde habe ich ıch In GÖöttGel Anz FSOT:; Nr 24 ausführlich ausgelassen. Neuerdingsist Hun der zwölfte Band erschienen , In dem Kawerau mıtder bekannten Sorgfalt und Umsıcht und unter 4 umfäng-lıcher Kommentierung dıe Mehrzahl (durchaus nıcht &, derLutherschriften VON ( Ostern 1523 An bıs Ende desJahres und UuCcCHWAa. (bereits der sechste Mitarbeiter) Pre-dıgten AUS dem elben Jahre teiılweise AUS Zwickauer Hand-schriften herausgeben. Warum der Band gerade mı1t ÖOstern1523 beginnt, ırd nıcht verraten , W1e überhaupt 1mMm egen-Satz früher eine Vorbemerkung der Redaktion tehlt a{iUrbringt der Germanıist Piletsch, der sıch In einem Vorwort alsden vom irüheren preufsischen Kultusminister VON Goflsler ernanntenSekretär der Kommission fi  ur dıe Lutherausgabe e1N.  T  9 e1ne81. interessanter Überraschungen. Biısher 1e€ 11an die Her-
ausgabe Von Imther’s erken W18 alle derartige TDE1teN edig-ich Tür eine historische Aufgabe, beı der darauf ankomme,
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das, w 4S Luther wirklich xeschrıeben oder veröffentlicht hat,

ermiıtteln ıund miıt möglichster Trene wıederzugeben. eiz
erfahren WIr 1L, .g ‚, dafs die Ausgabe nıcht LUr 1ın theologısches
sondern e1N natıonales Unternehmen “* (S VIL) werden soll Wir
erfahren weıter, dafls diese Ausgabe „ als natıonales Unternehmen
der nationalen Wissenschaft siıch hılfreich ZU erweisen habe “*
S 1X), Was wohl auch nıcht alle rraten können, der
gyermanıschen Philologie, über deren Aufgaben V II elehrt
Die diıesen Punkt betreffenden hohen Worte des Herrn Pietsch
haben Hun keinen anderen Zweck q,{S das DEeEUeE (von der AMıtte
des Bandes an) VON ım eingeschlagene Redaktionsverfahren zZU

begründen , durch welches dieses nunmehrige ‚„ nationale Werk“
ZUDM Besten der „ natıonalen Wissenschaf C6 ZU einer Ablagerungs-
otättie germaniıstisch - philologischer Abfälle werden soll enn
dies ist das Neue und ‚„ Natiıonale“: fortan S01l den Nachdrucken
ıne Sanz besondere Beachtung yeschenkt, und nıcht HUr W1e
früher sprachlıch wichtige Varıanten unter dem VText m itgetellt
werden, sondern err Pıetsch beabsıchtigt , WwW1e el das VON der
Mıtte des Bandes A SCNOoN gyethan, VON jetzt A} das Werk
Ff einem natıonalen Z U machen, VOLr jeder Schriftft oder Predigt
Luther‘  S eıne eıyene Zusammenstellung der ın den Nachdrucken
vorkommenden sprachlichen Kiıgentümlıchkeiten hefern. Wıe
interessant und vielleicht auch wichtig dies für den Philologen
eın mMaß, hwohl Pıetsch, 4S ıch In den (+ött (+e] Anz des
Näheren darthun werde, dıe Wiıchtigkeıit überschätzt, weıl Voxn
falschen hıstorischen Vorausseizungen ausgeht, dürfte auiset-
halb der Kommission ur che Lutherausgabe, dıe abgesehen YON

Köstlın Nıchtfachmännern esteht, WO kein Zweiftfel
darüber bestehen, dals d1ıeses e Verfahren miıt, den Aufgaben
einer kritischen Ausgabe nıchts 711 thun hat, ıne unerträglıche
Belastung derselben ist und ıe Vollendung des Werkas 1Ins Un-
endliche hinansschieben muls. Interessant ist auch , dafs

Kawerau endlıch (!) der Kommission dıe KErlaubnis ©
erhalten haft, die wichtigsten Fundorte der einzelnen Drucke miıt-
zuteilen, dals aber ÜX bhıs ZUTC Mıtte des Bandes Von dieser wıich-
tigen Erlaubnis Gebrauch gemacht wırd, €1] dıe Kommiıssıon
oder Herr Aetsch inzwıschen dem freılich eLWAS Sspäten
Entschlufs gekommen ist, ıne planmäfsıge und SENAUEC UYurch-
forschung der Biıblıotheken ZU Zwecke einer ausführlichen ‚uther-
bıblıographie vornehmen ZU lassen, und angesichts darselben anf
dıe „ Fundstättenangabe “ verzichtet werden soll Der Besitzer
oder Benutzer der Lutherausgabe ırd 4180 daranf vertröstet,
dafs er ]a später, im besten OCN ohl erst. nach un bis
zehn Jahren, in der dann fertig gestellten Lutherbibliographie
nachschlagen kann, die dort verzeichneten Schriften en
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Sind. Man darf Kn Se1n, welche Überraschungen der ächste
Band bringen ırd

210 Die sogenannte Braunschweiger Lutheraus-
yabe uther  S er für das christliche Haus Braunschweig
beı Schwetschke mMAac att wissenschaftliche Be-
eutung keinen nspruch, g]leichwohl a01] auf Kawerau’s treffliche
Übersetzungen der Captıvıtas Babylonica (erste WFolge il,

e und der Tessaradecas (29 Hift. , 3 Folge, {ft.) auch
der wichtigen Krläuterungen willen dieser Sstelle hinge-

wiesen werden Namentlıch ist der Nachweis beachtenswert, dals
Luther In der immer Yanz besonders a 18 anstöfsig empfundenen
Stelle VONR der Ehe ın der Schrift VON der babyloniıschen (ze-
fangenschaft (a , 482 ınfach dıe G(Grundsätze des deut-
schen Volksrechts ZU) USdTUuGC. bringt, W1e AUs Grimm,
Weistümer 11L, A 4.8 511 ZU ersehen ist

211 Über „Unbekannte andschrıftlıiche Pre-
dıgyten Luther’s auf der Hamburger St2dtbibliotheakr“
berichtet ucChWa ın 'T’heol tudıen und Krıtiıken 1890,

341 S57 In demselben Band bringt erselbe Verfasser
Beiträge /A Luther’s Schriıften AUS der Zwickauer Ratsschul-
bıbliothek, NT. I berıichtet über eınen neuentdeckten
Druck des tractatulus de h1s, qu1ı a,.(] eccles1as confuglunt. den
Knaake, eıl e1n Druck VOIN Jahre 1520 Luther als Verifasser
angıebt, a ]S hısher unbekannte erste chrıft Luther’s leider
die Spıtze der W eımarer Ausgabe gyeste hat Wenn Buchwald
meine Auslassungen über dıe Unechthaeit diıeser Schrift In den
Gött, (xel Anz 18584, Nr. ”5 gelesen hätte, würde ETr wohl
schwerlich noch A Luther’'s Abfassung gylauben, denn gerade
dieser (undatierte) Oppenheimer ruck, der einen Yanz anderen
ausführlichen Tıtel (was nıcht für dıe Priorität VOL dem VON
151 SDTIC Lrägt, dürfte HUr eın eleg für meıne Ver-
mutung seın, dafls der Iraglıche Traktat, der, worauf lıch e

hingewlesen habe, nichts weıter ıst,; a {S 1ne sehr nüchterne und
allgemein gyehaltene Paraphrase eıner Stelle AUS dem weltlıchen
Kec ämlıch Cod Iust. 11b 1 1G XIL de 11Ss Qquı ad eccles1iam
confuglunt, überhaupt nıicht erst dıe Zeıt seiner Drucklegung
entstanden , sondern schon alteren Datums ıst, vielleicht über-
haupt 11ULr 1ın Auszug AuUuSs g1inem yrölseren Juristischen erke,
dessen sıch die buchhändlerische Spekulation bemächtigt hat
Das ın meınem Besitz befindliche xemplar des Landshuter Druckes
als ure se1ne Kandbemerkungen das Interesse

Den vorstehenden Bemerkungen über en zwölftefi and
mochte ich mich schon hiler anschliefsen , bevor 1C. anderem rte
diese neueste Leistung einer Kritik unterzjehe. Hriueger.
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der darın besprochenen Tra erkennen. Nr nthält den
Ahdruck e1ner in oTrm eines Einblattdruckes aufgefundenen
datıerten Zirkulardisputation Luther’s über das Verhältnis der
heologıe Z Studiıum des Aristoteles AUS der 7811 Voxn O, 1518,
die sıch in cdie VONO Brieger, a2werau und M1r 1n dieser Zeit-
schrift Band V1 veröffentlıchten 'I’hesen einreiht. NrT. 111 e1n
LUS Luther’s Predigten VONn Amsdorf AuUsgez0g0N6S (deutsc 1519
erschienenes) VOIl Spalatın iIns lateınısche übersetztes, handschrıft-
hehes Luther’s

TEULC.219; och ımmer finden sıch Luthermanuskrıpte.
hat, WwW1e häufig Ian auch nach Lutherbriefen geforscht hat, egine

systematısche Durchforschung der Bibliotheken und Archıve nach
sonstigen Lutherhandschriften noch kaum stattgefunden. Leıder
erst. nach der Drucklegung der betreffenden Bände der W eimarer
Ausgabe erfuhr Mal, dafls dıe Danzıger Stadtbibliothek eınen
exX besıtzt, der Luther’s Handschrıft VvVoONn „Kın Urteil der
Theologen Parıs über die Lehre Luther’s etc  C6 A,

V1 und dıe noch wichtigere Handschrift 71A1 Luther’s

„DECTMON V O den gyuten Werken“ 1520 A., VI,
196) nthält. üller in Berlin hat das etiztere Manu-

skrıpt in eiınem treffliıchen Neudruck 1n Niemeyer’s ammlung
Von den gyuten erkenNr und (D Martın Luther.

1520)] Au der Originalhandschrift herausgegeben. Halle
herausgegeben un eine eingehende Einleitung dazu geschrieben.
Mit Recht egt den NEeu aufgefundenen Manuskripten und —_

mentlıch den Handschriften dem vorliegenden sSermon eine
hohe Bedeutung für dıe Lutherforschung beı, nıcht NUur arum,
e1l WIr sehen, wIıe Luther’s Arbeiıt yeworden ist, sondern 1a-

mentlıch auch arum, eıl WIr AUS dem Vergleich miıt dem
ersten Druek erkennen können, WASs AUS Luther’s Arbeıt unter
den änden der Ssefzer und Drucker geworden 1s%t, indem dıe
scehon rüher (z vOoOnNn Dıeitz, Wörterbuch, 1X) gemachte
Beobachtung,, dafs die Setzer, Drucker oder Korrektoren m1t Lu-
er  Nn Handschrift q<ehr willkürlıch umgıngen und dıe Schreıib-
welse nıcht ANUur, sondern auch hıer und da den Sinn veränderten,
VvVOxRn bestätigt ird. Dafls danach berall da, das Ma-
nuskrıpt vorhanden ist und deutlich 7, erkennen 1ST, Was Luther
wirklıch gedruckt en wollte, dieses bei den Kdıtiıonen zugrunde
/A Jegen 1S%, dürfte (gegen Franke, Grundzüge der Schrift-
sprache Luther’s, Görlıtz 1888, hiıernach nıcht mehr be-
anstandet werden. Die röfste orgTa. würde dann aDer der
Frage zuzuwenden se1n, Was Luther s<elbst geänder haben wollte.
im vorliegenden scheint arüber kein Zweifel yewesch
Se1N, und hat der Herausgeber m1% Recht die wahrscheinlich VOoOn

Luther’s and gestrichenen Anfangssätze UUr 1n dıe nmerkung
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aufgenommen. Ob diese Streichung sıch aus der anfänglich nıcht,
mır zweıfelhaft.
beabsıchtigten Wıdmung &. Herzog Johann erklävren läflst y ist;

In der SCHAauUeEN Wiedergabe des Luther’schenManuskripts miıt, allen seinen Kıgentümlichkeiten sche]
au sgeber das Menschenmögliche gyeleıistet Zl haben.

nt der He#
215 In der KRatsschulbibliothek Zwıickan haben sıchther Kxemplare der Sentenzen des Petrus Lombar-dus und das der Predigten Taulers 1n einer Ausgabe VON1508 geiunden, beide Bücher miıt ZU e1] umfänglichen KRand-bemerkungen und Zusätzen Luther’s Hand AUSs seliner Mönchs-zeıt bedeekt. Einiges daraus abgedruckt yVvon Buchwalad 1nden Beiträgen ZUr sächsıschen Kırchengeschichte, H{fft., 1890,67
OTA Zu den yrolsen Seltenheiten AUS der Streitschriften-Litteratur des 16 Jahrhunderts, die auch auf Yerschledenengyrölseren ibliotheken nıcht ZUu ünden Sınd, gyehören WIe bekanntdıe Schriften Kmser’s Segen Luther. Hs ist daher dankbarbegrülsen, dafs Ludwig Enders 1n der trefflıchen Sammlung de)Niemeyer’schen Neudrucke dıe Streitschriften Luther’s und Emser’s

aus dem Jahre 1521 1n getireuer Wliedergabe abgedruckt hatDem betreffenden Bändchen: h f  f Ü E D ihre Streit-schrıften AUS dem Jahre herausgegeben ON Ludwig EndersNr 53 und 84 und Bd I8l INr 46 und 9 Q der Neu-drucke| die ]e füntf Schriıften Emser ınd Luther enthalten,sınd bliographische und bıbliographische KErläuterungen VO  —+ derundigen Hand des Herausgebers vorangeschickt, Inzwischenhat, Was KEnders hbeı Herausgabe des zweıten ändchens enitgangen1st, eın Schüler Ih Brieger’s, Paul Mosen 1ine auf o  ufen Stuü-dıen beruhende auch das Material nıcht erschöpfendeDissertation „ Hıeronymus Kmser,
dıe KReformation

der Vorkämpfer Roms TE1891 (Leipz. 158 erscheinen lassen , dıe IMAnhang auch e1Nn aut Vollständigkeit nıcht ANnspruch machendes,abe Keichhaltigkeit un Genauigkeit dıe irüheren on Waldau(Ansbac. und Müller Unsch Nachr. 1720 TEüberragendes Verzeichnis der Druckschriften Emaer’s jefert.Zur Beurteilung Vn Emser’s Übersetzung des Neuen LTestamentsund SeinemM Verhältnis Z den vorlutherisch Bıbelübersetzungen47  n darf ıch auf meıne dem Verfass entgangenen AÄus-führungen In den xÖtt,. Gel Anz 1857, Nr E Z verweIısen.
Th

215. ach e1ner OT17 im Braunschw. Tageblatt Julı1891 ist in Nordhausen e1Ns VON den beıden 1m vorıgen Jahr-undert dem berühmten Wolfenbüttler Psalter Luther’sgestohlenen attern unter den Handschriften des städtischen Mu-
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eGums wiedergefunden worden. Dasselbe wırd 1im Supplement-
band ler Weım. Ausg., welcher demnächst dıe zahlreichen -
sten Funde Anecdotis Lutheranis (besonders AUS Zwickau und
Königsberg) AUS der Zeit biıs ZUr Veröffentlichung bringen
soll , ZU DL TuC gelangen. Die W olfenbüttler Bıbliıothek

noch nıcht hbeachtetes I1besıtzt e1n interessantes ,
Luther s Cod S, Aug 1n FKolıo enthält nämlıch dıe Das.
utatıo CIrCularıs VÜO  S 15 Jun1 1537 deren ' ’hesan ed
Krl ODP Var. Arg } 4.1 9 gedruckt stehen, In ihrem vOLISTAaN-
dıgen Verlauf, OTe@ Rer. Lutherı eXcerpta A, M Selmo et
HUDDG aD Alberto Christiano | Diakonus ıIn Wittenberg ın ordınem
edacta (B} 322%—355* Dıie Veröffentlichung dieser AUf=-
zeichnungen ist wünschen, da WIT meılınes 1ssens )isher uu  E

e1n eINZIFES Beıspiel VOxn dem Hergan  5  o und Verlauf solcher Dis-
putatıonen AUS dem Jahre 1544 (Eine Wiıttenberger Doktor-
disputatıon unter dem Vorsıitz Luther’'s. ach einer Handschrıift
der Stadtbibliothek Rıga herausgegeben VON Mollenhauer.

AWETrAUDorpat besıtzen.

*9216 Das Verhältnis Kurfürst Johann’s VONDN Sachsen
Luther hat Becker (Kürfürst Johann vO Sachsen
und Sseıne Beziehungen Luther Leipziıg 1890 1S8.
iın einer besonderen Sstudıe darzustellen versucht, bısher
der erste 'T e1l die Jahre 0—1528 umfassend vorliegt. Der
Vertasser arbeitet, weıt ilch sehe, miıt bekanntem Materı1al, hat
dasselbe aber mıit Fleıls und yrofser Ausführlichkeit behandelt.
Gleichwohl wäre A manchen Punkten E1n tıeferes Kıngehen auf

hinsıchtlich der Geschichteıe allgemeınen Verhältnisse B
Unzer's c Platze ZCWOSCH , und WEln der Verfasser , 11 -

NnıgsteNS eınen Punkt Z U berühren, W () eiıne T ENAUCTE eohach-
ung wünschenswert ZEWESCH wäre, auf VON der den 181-
4tLOTEeN miıtgegebenen Instruktion sagt ‚, WIr finden fast, alle
Vorschläge des Reformators In derselben wieder “‘, S muls ich
dem meın Urteil enigegensetzen , dafs 1eseibe „ einen Haufen
Gesetze und darunter Verordnungen enthielt, die Luther’'s ÄnNn-
ıchten schnurstracks zuwiderlıefen *, Was Man in dem Schlufls-
band melnes 31M Luther“ des Näheren dargethan iinden ırd

D ber „Luther und dıe Bıgyamıe“ hefert E1n
AN0ONYMUS einen sehr lesenswerten Aufsatz In 'Theol Studıen und
Krıtiken ISTE:; 564{1. Der gelehrte Verfasser, der e1ne Über-
S1IC. über die verschliedenen Äufserungen Luther’s ber diıe Bi-
gyamıe bıs ZUumhm TrTe gıebt, sucht nachzuwelsen, dals Lu-
ther‘  IR orge, der JLandgraf könnte sıch. Kalser und Papst
wWweZe Dıspens wenden und durch die damıt notwendıg werdende
Öffenbarung des Zanzch Handels das schwerste Ärgernis (im
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Sınne voOn Schaden für dıe seelen der Gläubigen) OTrT6gON, das
e1inNZIge Motiyr Luther’s beı selner Dispenserteilung SCWEOSCH Sel.
HDes Verfassers Untersuchungen en ıch nıcht überzeugt Kın
stringenter Beweiıs für das eine oder andere als ausschliefslıches
oder ausschlaggebendes Motirv ırd sıch schwerlıich erbringen
lassen Mır oiult noch immer alg das Wahrscheimmlichste, dafls für
Luther ıIn Verbindung miıt 7ı orolser Rücksichtnahme auf das
Beıspiel der alttestamentlıchen Frommen dıe allzu yrofse AB
erkennung der Gewissensang'st des Landgrafen das Ausschlaggebende
en ist,. Dabeı möchte ch darauf aufmerksam machen, dals,
W2S 1U AI bisher nıcht genügend hbeachtet en scheınt, Me-
Ia h n ellung und namentlıch se]ıne Auslassungen 1n
Sachen der Khescheidung Heınrıich VIll VON der yrölsten, Ja
vielleicht entscheıdenden Bedeutung ZeWESCN Se1n dürfte. Über die
Berechtigung der VOoONn Heinrich’'s VILL geiorderten Ehescheidung
haben W17 Wel Gutachten Luther’s beı De 1 295 Von
denselben rgıebt sıch, Was hıer HUr nebenbeı bemerkt werden
soll, das zweıte WOgZON des mehr persönlichen Charakters alg das
ursprüngliche , WaSs durch Lenz In Zeitschrıft für Kırchengesch.
18 3( und Vogt e0 Stud U, Krit 1885, (.2Di bestätigt
ırd Beachtenswert 15 NUN, dals dıeses (Ainutachten (B be1
de Wette) eınen ın S 296, 7 1 —3) esenden Passus
über edingte KErlaubthei eiıner Doppelehe nıcht hat, wohl aDer
ennn auch In anderer KHorm e1ıne Bugenhagen’sche Abschrift VO  S

September 1531 0g ya 731), nıcht aber WI1@-
der eıne Z e11 VON ILuther selbst geschriebene und von
ıhm unterschrıiebene &. den Landgrafen geschickte Kopı1e von
demselben September (Lenz J)araus ist Zı ersehen,
dafls Luther WwWo nıcht ohne Grund) den betreffenden Passus

Da 19008  — ferner dasdem Landgrafen gegenüber unterdrückt hat
(+utachten Melanchthon’s Orn Ref. IL, 520), ın dem dıe
Frage der Bıgamıe des breıteren behandelt und mıt, allerleı Beı-
pıelen belegt, VO  S August, das Luther’s DEr VO  z September
datiert ıst, ırd Naln nıcht W1e Köstlın, Luther I1 263,
dürfen: Melanchthon wagte dıesen (+edanken (Luthers) ZU-

führen, Melancehthon ıst vielmehr der Urheber der Yanzen Theorie
(vgl In 526 sı enım NON velım concedere polygamıam
yulgo ımen In h0C Oası Topter MAashahnl utilıtatem regn1,
tortassıs eti1am propter conscientiam regıs, ıta PronNunGl0: tutıssımum
ESSe regl, S] ducat secundam uUuX0rem , prıore HON abıecta, quia
eertum est, polygamıam NOoON esSsSe prohibıtam 1ure d1v1n0, 1e6 T6S

Und welchen Kınfluls seıne Beıspleleest Oomnınoa inusıtata etc E
wahrscheinlich ist auch seın Gutachten alsbald d  &.  41 den hes-

sischen Hof geschickt worden beı dem Landgrafen geübt
haben, rgeben dıe Aufzeichnungen des Landgrafen beı Lenz,
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Briefwechsel L, 302 uınd namentlich das Materıjal für Bucer beı
seiner Wiıttenberger Werbung (C IB 851 sqgq.), indem mMan
sıch ausdrücklich antf die (Jutachten In der a Heinrıch’s VIIL
beruft. In demselben an der Theol tudıen und Y1ıtıken

37017 veröffentlicht L Enders AUuS der Nürnberger Stadt-
hıbliothek dreı bısher unbekannte Brıefe Luther’s A Sixtus ÖOl-
hafen AUS dem Jahre 1539

Nur, e1l Ar Besprechung eingeschickt, Mag hıer
erwähnt werden eıne schwungvoll geschrıebene, VoOr O, “ Jahren
gehaltene Vorlesung über Imnther Vvon dem Schotten Wıllıam

Robertson, die miıt anderen nachgelassenen Auf-
sätzen des Verfassers bereits In zweıter Auflage erschıenen ist,;
(Martın Luther, (Ü(ErmMAanNn tudent ıfe Poetry T0OM
the ManuscrIipts O1 the late ıllıam Robertson
Glasgow aDer auf irgendwelche wissenschaftliche Bedeutung
keinen NSPIUG mac

219 In der Sammlung : Latemische Litteraturdenkmäler des
15 und Jahrhunderts On Max Herrmann und Sıegfried Sga-
matolskı hajt, arl artfelder als viertes Bändchen DPhı«
E Ü M e ] c& 1 h h ns Declamatıones (ausgewählt und heraus-
egeben ON Karl Hartfelder), Berlın 1891, erscheinen lassen.
Der }eider 1Ur ZU zleinen Zusammenstellung sınd 1ne Entstehungs-
geschichte der einzelnen Reden, bıblıographische Mıtteilungen und
gelehrte Anmerkungen des Herausgebers vorangeschickt. Bei dieser
Gelegenhei möchte ich den Wunsch aussprechen, doch dıe erste
Bearbeıtung VON Melanchthon’s etorı dıe , w16 ıch bereiıts In
meıner Ausgabe ON Melanchthon’s LOocı die 0C1
Philıpp Melanchthon’s In iıhrer Urgestalt nach 1 Plıtt
7zwelter Auflage VON herausgegeben und erläutert von

43 Kolde, Erlangen und Leipzıg eklagt habe, 1m
Corp vef nıcht abgedruckt ıst, ın dıe ammlung der Lıtteratur-
denkmäler aufzunehmen. T Kolde

20. Der Bibliothekar des STa  iıschen Museums ın Nord-
hausen, Herr He ine CK berichtet 1m Nordhäuser eneral - An-
zeiger vVo 15 Aın uar Vvon ZWE] Kolleg1enheften AUS Me-
anchthon’ schen Vorlesungen , dıe ın den Besıtz dieses
Museums gelangt sınd. Das eıne nthält dıe Vorlesung über
Kthık adem Dezember 1532; das andere dıe über Dialektik
VO  S Te 1533 Da eıne Darstellung der 1m Druck erst
VON 1538 (C XVIL, 10) vorhegt, darf ersteres eft e1n
grölseres Interesse In NSPrUC. nehmen. Unklar bleibt einst-
weilen , WI1@e sıch diese Vorlesung über VO  S anre 1532
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7 der üÜNS anderweitig bezeügten über das fünfte Buch der
Arıstotelischen Ethik Vox demselben Jahre orp Hef. B 580
628) erhält. Von Melanchthon’s Dialektik besıtzt übriıgens auch
die Wıttenberger Gymnasıalbıbliothek In Collegheft YON 154
(vgl HYestschrift ZUYF Ha1ler der Kınweihung des Gymnaslal-
gyebäudes, Wıttenberg Über das dıe Kithık enthaltfende
Manuskript verspricht Heineck näheren Bericht In einer Fach-
zeıtschrift. Kawerau.

221 Kın Lebensbild des neben Joh Helfs für die Re-
formatıon iın Breslau und Schlezien bedeutsamen Ämbrosius MO1-
Danus , das auf tüchtıgen Quellenforschungen beruht, iıefert
I) onrad (Dr Ambrosius Moıbanus. kın Heltrag ZULTC
Geschichte der Kırche und Schule Schlesiens 1m Reformations-
zeıtalter. 1591 Nr der Schriften des Vereins für
KReform atıonsgeschichte). Von allygemeınerem Interesse ürften
die Mitteilungen über den miıt Unrecht In Vergessenheit geratenen
katechısmus Moılbans VO  S Jahre 1535 und oft ıund das Kanıtel
„Im amp dıe Schwenckfelder und Wiıiedertänfer “* (S 63)
se1n , S1€e auch den Vereinszwecken entsprechend für die
wissenschaftliche Ausbeute eiwas knapp eTfalst seın dürifiten.
Übrigens nthält das Schrıftchen auych beachtenswerte Wıder-
legungen der ultramontanen ehrnit VONn offner, KReformations-
geschichte VOD Schlesıien, Breslau 1855, 18586 erselbe katho-
lısche Gelehrte schrieb : Der Mınorit Fr Michael Hillehrant. Aaus
Schweıldnitz, e1N Beitrag ZUr schlesıschen kKeformationsgeschichte,
Breslau 1885 (enthäl reichliche Mıtteilungen über as en
des neben Cochleus hervorragendsten Bekämpfers des Protestan-
tismus 1n Schlesien ınd Auszüge AUS seınen Schriften) , iferner:
kın L,utherspiel us alter Zeit Imdus Ludentem Lnuderus Idens,
Breslau 18090, enthaltend einen S dıe modernen iLutherfest-
spıele gerichteten AÄuszug AUS dem unlätigen Pamphle des Joh
Hasenberg VO  S Jahre 1550, über dessen Verfasser Soffner ııchts
Neues miıtzuteillen 1at. SR Kolde.

Der Persönlichkeit und Wirksamkeıt des päpstlichen
Legaten Felıicıano Nınguarda ist, VON Joseph Schlecht
in der „ KÖömischen Quartalschrift für christliche Altertumskunde
und für Kırchengeschichte “, Jahrgang, 1891 Z U
24150 eıne Jängere Ä  andlung yewldmet, In welcher auf
Tun e1INes Aktenbandes des vatıkanıschen Archivs zunächst. dıe
bısher wenig zahlreichen Daten AUS dem Leben des im Jahre
IB auf den Bıischofsstuhl VON SsScala erhobenen Dominikaners
Ninguarda vermehrt werden und In welcher odann sSeE1Ne T’hätig-
keit a {s päpstlicher Nuntius und Visitator in OÖberdeutschland
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geschilder ırd Nach vorübergehender Verwendung a1s A DO-
stolischer Kommissarlus d der Seıte des päpstlıchen Nuntius
Bartholomäus Porzıa Hofe Herzog's Albert VON Bayern
1m Jahre 1573 (?) In sSachen der kırchlichen Jurisdıktion kam
Ninguarda späterhin a 1S Legat Gregor’s XT noch einmal übe
die pen, diesmal auch miıt der Mıssıon betraut, a 1s Visıtator
dıe anıt dem Trienter Konzıl beschlossenen Reformen durch-
zuführen. Die Nınguarda yestellte Aufgabe erstreckte sıch auf
mehrere rTe und mehrere Dıöcesen Oberdeutschlands; 1mMm Jahre
15580 besuchte er die 10cese BEıchstätt. Von dıiıesem Besuch
SOWI1e VON den im Bıstum KEichstätt herrschenden Zuständen gyeben
die Mittellungen des Sekretärs Nınguarda’s Auskunft, welche
Schlecht G 149 1Im ortlaut veröfenthicht.

Niıkolaus Mülter

* 223, Unter lden Schrıften, welche 18591 1M Auftrag der
(Görres-Gesellschaft erschıenen sınd, behandelt die VON
nNner das „‚eDen des Propstes Johann G e0rg eidenbusch
\K0111, Bachem, 1891 (9 S und darın zugleich dıe Versuche,
die Kongregatıion des Phıl Ner1, die ÖOratorjaner, 1n Bayern
und Österreich einzuführen. Die Darstellung beruht hauptsäch-
iıch yuf der tej)lweise wörtlich wıedergegebenen Selbstbiographie
Seidenbusch’s handschrıftlıch In Aufhausen ‚zwischen kegensburg
und Straubing|). Dıeser, 1641 ın München geboren, eINes Tuch-
machers Sohn, mit xrolsem Talent ZAUL Malkunst beg’abt, el
Von früh hervortretendem Trieh L „ heiligmäfsıgyem “ Leben,
pfängt a{Is 1 7Jähriger für Dienste, dıe er den Jesuiten mıt se1INer
Kunst geleistet, VON diesen. 81n gyeschnıtztes Marıenbild ZU (+e-
schenk, das Qr fortan Je1N Lebenlang ZU Gegenstand einer De-

1667 Pfarrer 1n Aufhausensonderen Verehrung SICH erkoren.
geworden, errichtet auf se1ınem Pfarrhof eine leine „Klause ”
ZUT Verehrung se1nNes Marıenbildes , hält hıer täglıche Andacht
Arst mit den Hausgenossen, denen bald dıe Kinder, zuletzt auch
die KErwachsenen der (jemeinde sıch anschliefsen. Schon 1669
überträgt Se1N ıld auf einen besonderen Altar, den In
Se1INer Kapelle erricchtet, und verehrt hler dıe Jungfrau alg
39 Marıa Schnee . Besucher des Bıldes VORn auswärts, auch VOT-
nehme, tellen sıch en ; dıe Kapelle ird ZUT Wallfahrtskapelle,
das Bıld ZU Gnadenbild, welches sıch Urec wunderbare (ze-
betserhöhungen immer mehr Ansehen verschaftt 1670 legt
bıschöflich and den Grundstein dem Neubau e1ner STa
lıchen Wallfahrtskapelle , welche eingeweıiht wurde. Nun
geht das weıtere Streben ahın, mıt anderen gy]eichgesinnten
Priestern sıch gemeinsamem Leben und nachhaltıgem
Betrjeb der Seelsorg'e verbinden. IS fügte sıich S dals 81n
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reıcher Prälat den Pfarrer anf eıne Reise nach Rom mıt-
nahm, seine Sehnsucht stillen und Priester des Oratoriums
werden konnte Heimgekehrt schuf Er In Aufhausen 1nNne für
sechs Priıester eingerichtete Kongregation, für die © nachdem

dıe erforderlichen Subsistenzmittel gyeschenkt erhalten, dıe
bıschöfliche und dıe päpstliche Approbation yJücklich erreichte ;für dıe Einführung gyleicher Kongregationen ın Wıen (seitund München (seit War Qr mıt Krfolg thätig. Is ‚Jäh-rıger Greis starb Proben AUS seinen geistlichen Lie-
dern (4—176 Das Wiener Oratorium wurde 178 aufge-oben, das Münchener Hel miıt der Säkularisation, das Aufhausener
erhielt sıch, hıs 1556 nach dem Tode des letzten Propstes VOr-
handlungen eingeleitet wurden, dıe ıftung lem Benediktiner-
stift Metten übergeben. Die schlichte und treuherzige uto-
biographie s  O  ewährt für kirchliche Kulturgeschichte manches Be-
ehrende AWETAU,:

*9924 Eın eigentümliches Unternehmen 1st CSy welches ern
Spl1esz, der Übersetzer VOoONn Calvın’s institutio angefangen hat,ämlich Servet’s restiiutio, WOVON aufser dem den Blutumlauf
betreffenden Abschnitt, den Tollin in Preyer’s Samm-
ung physı1ologischer Abhandlungen L, übersetzt hat, eine Über-
Ssetzung bısher nıcht existierte , ZU verdeutschen Sıeben Bücher
über die Dreijeinigkeit VON Mı e | e1 ZUD erstenmal
übersetzt urc E / auC unter dem 16
Mıchael Servet’s Wıederherstellung des Chrıstentums , Bd.)Wiıesbaden, Chr. Limharth. 323 Mk KErführe INan nıcht
AUSs der Vorrede, dafls ıhn 61 e1n persönliches dogmatischesInteresse leitet, könnte Man billıg iragen OCn bono? Auflser den
Forschern dürfte schwerlich jemand das weltschweifige uch
lesen , und diese werden doch immer ZU Öriginaltext gyreıfen
MUSSeEeN. Und be1l der Seltenheit desselhben würde statt der müh-
selıgen Übersetzungsarbeit, dıe lch nıcht prüfen kann, da M1r das
Orıgınal nıcht ZUT Hand 1st, der Wiıssenschaft durch einen Neu-
druck des Originals wahrscheinlich mehr gyedient eWesen SIN
Auf eine hıstorische Kıinleitung verzichtet der Übersetzer unter
Verweisung auf das neueste erk über Servet, ın dem dieser und
eın Prozefs „eine WICKUIC w1issenschaftliche Beleuchtung gefunderhabe .. Gemeint ist; Vvoxn der Linde, Michael Servet, e081N
brandopfer der gereformeerde Inquisitie , Groningen 189%, eiıne
Schrift, deren durchweg tendenzl1öse Haltung um mehr be-
dauern 1st, als der egkanntie und gelehrte Verfasser, der übrıgensfür dıie Kenntnis VoNn Servet’s TO S 26) wieder auf SpIeSZ’Übersetzung verweist, das einschlägige Aater1a. sehr wohl be-
erITSC und Zie die Phantasieen Oollın's ın gyründlicher, ennn
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auch nıcht immer lıebenswürdiger Weise zurückweiıst. Äu  z dar-
autf verzichtet; ‚DIeSZ, seine Übersetzung durch reichliche Be-
merkungen verstiändlıch machen. Was er davon Schlufs
lıefert, 18% überaus dürftig. TR

225, Duncker, Anhalts Bekenntnisstand während
der Vereinigung der Fürstentümer unter Joachım Ernst und J0=-
hann Georg Q— 606) Dessau Y Baumann 18972 256
Der Verfasser haft meist; AUS ungedruckten handschriftlichen
Quellen des Zerbster Haus- und Staatsarchivs, aufs freundlichste
unterstützt Yon dem bewährten Leiter desselben 7 Archiıvrat
Dr Kındscher, e1n bısher TeC dunkles (xebiet erfreulıch auf-
gehellt, War IHNan bıs jetzt der Ansıcht, dafs Herzog Johann
Georg 1596 1n seınem mıld Iutherischen an reformierten
Gottesdienst und damıt auch die reformıjerte Konfession einge-habe, dafls Nan Vn dem „ zuten Rechte des reformierten
Bekenntnisses 1n Anha sSprechen ürfe, beweist Duncker 1.,dafls unter Joachım Ernst (1570—1586) 1Im anhaltschen Lande

nicht dıe Konkordienformel AD SCHOMMEN wurde, aber eAugsburgische Konfession , ihre Apologie , dıe Schmalkaldischen
Artıkel und dıe Katechismen Luther’s Bekenntnisschriften des
Landes 6N; Anhailt a1s0 ohne Zweifel 1ld Jutherisch.
Hauptbeweis dafür ist das VOn Duncker DA{ mıtgeteılte 939 An-haltische Bekenntnis YOoOm Jahre 15855° asselbe lehrt 1n achen
des heıligen Abendmahls ZWar über dıe Präsenz des ‚wahren WOe-
sentlichen Leıibes und Blutes uUNSeres Herrn Jesu CHrIStı und
U  ber dıe Miıtteilung desselben d1e Abendmahlsgäste in An-
lehnung den Wortlaut der Confessio Augustana yvarıata ‚„ M1%dem Brote ete.‘ (statt ”1n‚ mıt und unter *), aber azu doch
auch die manducatıo oralıs ( Empfangen des Leıbes und Blutes
esu Chrısti auch mıiıt dem Munde “ un schlıefslich noch dıe
manducatio Implorum („ Würdige und Unwürdige empfangen den
wahren Leıb und Blut esu Christi“). I Johann eorg,welcher 1586 ZUT hegJerung kam und S1e bıs 1606 führte, hat
allerdings E1n „ Reformationswerk“ In der Anhaltschen Kırche
vollzogen, aber nıcht das, welches MNan bısher dafür ANgeNOMMENhat. enn dıe angebliche Neue (reformıerte) Kırchenordnung VONn
1596 In 18 rtikeln, deren Inhalt DUr AUS einer handschrift-lıchen Gegenschrift des Zerbster Superintendenten mling (beiDuncker 81) ersehen werden kann,S (9 I,

ist; 1n amphleEingeführt wurden allerdings mehrere Zeremonieen,weilche mMan dem reformierten Kultus entnahm ; aber dıe Ver-pflichtungsformel für dıe Geistlichen Anhalts VoOn 1597 lautetlutherisch S 99); der Fürst STan In demselben ahre auf der
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(Confess1i10 Augustana und erklärte, HUr „etliche noch übrıge päpst-
liche Zeremonıien “* abgeschafft Z haben S 150) Die Ande-

hestand uncker 104) ın folgenden 1er Stücken:
1) Aufstelung eiNes Tisches otatt des Altars, Vorschrıift, dals
der Geistiiche (vom Abendmahlstische aus) das Angesıicht
(jegemeinde hın rıchte, e9TauG VOR weıilsem TOT 359 der
Oblaten, Darreichung des Brotes und des Keilches jeden
Kommunikanten , dafls selhst S1e ın dıe Hand nehmen könne
und mı1t seinem Munde eESSe und trınke. T'schackert

Was sıch Ar Jie (GAeschichte einer schlichten Liand-
yemeınde zusammentragen als Kx 1HAan NUr D suchen und

samınmelin versteht, as hat SeINeET Zeıt Seıidemann
In se1ner (+eschichte SEe1INEr Pfarreı r{ resden
und besonders ıIn der zweıten Ausarbeı:tung derselben „ Über-
leferungen (Gdeschiıehte VOR Eschdorf“* (Dresden be-
wiıesen. Eın meinıngıscher Pfarrer, i 0 (Verfasser
eEINer Schrift über ‚uüuther  S ammort, Möhra), 1st inm Jüngst
nachgefolgt mı1% giner Heifsigen Studie über „ dıe Pfarrei Langen-
schade“, Meiningen 1891 Mıt Ausdehnung und Dotierung der
nordöstlıich VON Saalfeld gelegenen >farreı beginnt der Verfasser,
behandelt dann das Kırchenvermögen un dıe Kirchengebäude. kın
äangeres Kapıtel bringt SOodann dıe Biographıieen der Pastoren
D)Daran schlieflsen siıch Miıtteilungen über den (GAottesdienst und
kırchliche OÖrdnung Schule, Lehrer, eingepfarrtie Ortschaften,
endlich ‚„„Chronıikalische Ereignıisse “ bılden den weıteren Inhalt.
Man darf sıch freuen, wenn solche Jokalgeschichtlichen Forschungen
unternommen werden. Dafs e1 vieles für den Fernerstehen-
den ohne Interesse 1S%t, viıeles erst durch Vergleich miıt den Be-
rıchten AUS anderen (+emeiınden für die Kırchen- und Kultur-
gyeschichte wertvoll werden kann , ist freiılıch selbstverständlıich.
In der Pastorengeschichte der (+emeinde erscheint aın Mann,
weicher a 1S Schriftsteller Wwıe WeSECN der tragıschen Geschichte
JEeINES durch ıne fürchterliche Justiz zerstörten häuslichen (+lückes
allgemeıneres Interesse beansprucht, Stephan Reich (Ricc1us) gyest
1558 Konsistori:alakten scheinen dem Verfasser für diesen bıo-
gyraphischen e1]} seiner Arbeıt nıcht zugebote gestanden Zu haben
Das Kapıtel über den (Aottesdienst ist ohne Berücksichtigung der
jeweiligen kırchenregımentlıchen Verordnungen gearbeitet, trıtt
daher nıcht klar hervor, WwW1e siıch der YOmMm Verfasser gyeschılderte
thatsächliche Status der Gottesdienste ZU den Festsetzungen der
Kırchenordnung verhält. Und doch ist e5S gyerade das, Was WIT
VORn der okalgeschichtlıchen Bearbeitung wünschen mussen, dafls
S16 zeigt, ın welchem Malse den verschiedenen Zeiten dıe
yottesdijenstlichen Vorschrıften 1n dıe Praxıs übergeführt worden
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sınd. Die Priyatbeichte 11t unter dem 2asSt0ora) Wagner’s 1  8
Hıs Aber A der Exorcismus ? Wann trıtt dıe
Konfirmation auf? Auch über dıe Gesangbuchsgeschichte Aare
näheres erwünscht; hbel den Notizen arüber AUS HEUeEeTreTr Ze1t
wünscht der nıcht meinıngısche Leser eine eLWAaS bestimmtere
Charakterisierung der betr. Bücher. Im Jahre 1834, 2180
e1ıner Zeit, Man anderen Orten schon längst wıeder
Wiederanfbau der veriallenen Liıturgie arbeıtete, ergeht hıer noch

die Geistlichen das Keskrıpt, „ohne NSTOIS nach und nach
den Gottesdienst einfacher gestalten *, denn „ Gottes Weiısheıit
habe dıe Vergangenheit für üÜUNnS Vergangenheıt werden lassen “*

Man scheıint dort hıinter anderen Kırchen mer  16S 95)
rückgeblieben YZeWOSCH Z SeINn. Dankenswert sınd die Mıttei-
Jungen U  ber dıe Handhabung der Kırchenzucht In der (+emeinde
während des Jahrhunderts und ihre Umwandlung In Geld-
strafen, SOoWwl1e die Angaben über dıe Behandlung des Begräb-
NiSSEes der Selhbstmörder. Krwünscht wäaren Mitteilungen über dıe
in der Gemeinde gebräuchlıchen ımd vererbten Erbauungsbücher
(Predigt- und Gebetbücher); ebenso wünscht MNanl AaCHATIC seıt,
Wanln ın der (+emeıinde das Interesse für er. der äaufseren
oder inneren Mıssıon yeweckt worden AWETAU.

TB Unter dem Tıtel Die Polıtik 1m ZEIte
alter der Reformatıon , TI WT (Göttingen 1891,
1SS 1efert eıne xu% geschriebene Ziu-
sammenstellung der wichtiesten Ereignisse der Nürnberger Re-
formatiıonsgeschichte , meıst anf Jrund des bekannten Materılals,
Ur hıer und da dıe schier unerschöpflichen Brıefbücher Nürn-
Dergs heranzıehend. ‚eıder hat er nıcht immer, die Quellen
gedruckt vorlagen, Z diesen gegrınen, sondern iragwürdigen
Darstellungen WI1Ie Keller’s „Staupitz “, woher sich das hıer und
da etiwas oberflächlıche Urteil über Denk schreiben wird
Dıe Schrift soll vervollständigt demnächst 1mM Buchhandel OI-
scheimen.

DE Eıne sehr wertvolle Bereicherung des reformatıons-
gygeschichtlichen Matenals verdanken WITr T (Jetzt
1n Göttingen), rTrkundenbuch s eformatıonsgeschichte
des Herzogtums Freufsen, 3 Bde (Publikationen AUS den
kgl preufs Staatsarchıven, Bd XLIIL— XÄLV), Leipzıg 1890
Das Werk enthält In 11 Üun!: ILL, leider fast ausschliefslich
In 0Orm vOn egesten, eine Fülle bisher unbekannten Materı1als,
während Bd 1n orm e1iner Eınleitung eıne umfangreiche Dar-
stellung der KReformationsgeschichte des Herzogtums Preufsen
lefert , dıe namentlich anch für die Sektengeschichte (Schwenk-
feld etc.) wichtige Aufschlüsse gliebt. Dabeı sel noch besonders

Zeitsechr. z  z XILE
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darauf atuıfmerksam gyemacht, dafls 1n den miıtgeteilten Tkunder
sıch auch vieles bisher unbekannte Materıjal uindet, welches für
dıe Reformationsgeschichte Lıylands VoONn Wert ist Vgl ch
dıe wichtige Besprechung VON Kawerau In deutsche Lattzte. 1891,
Nr 1Nne weıtere sehr dankenswerte Frucht YON Tschackert’s
Forschungen auf dem Gebiete der preufsıschen Reiormations-
geschichte ist e1nN Lebensbild des Speratus (Paul Speratus Von
kKötlen, evangelıscher Biıschof VONn Pomesanıen und Marıenwerder,
Halle 1 dıe für den Vereıin für Keformationsgeschichte
e 33) chrıeb IN

2929, Das eft, der „Beıträge ZUT saächsıschen
Kırchengeschichte“, )e1pzıg 1890, nenn als Miıtheraus-
gyeber neben Dibelius und als Ersatzmann für den verewigten

Lechler den Herausgeber der Zeitschrift für Kırchengeschichte,
Brıeger, der auch selber einen Beıtrag für dieses Heft,

„Uber dıe Aufgabe eıiner sächsıischen keformationsgeschichte ““
dıe Kınleiıtungsworte IA der VOxX ıhm INn Leipzıg gyehaltenen Vor-
lesung über „Saächsısche Kırchengeschichte 1Mm Z e1t=
alter der kKeformatıon“ gelıefert 1at In vortreiilhicher
Weise ırd hler dıe Aufgabe einer solchen terriıtorijal begrenzten
KReformationsgeschichte gyegenüber der allgemeinen umschrıeben ;
WwWas bısher auftf diıesem (+ebiete von Vorgängern, insonderheit VONn

Seiıdemann , geleistet ist, wıird mıiıt dem ın Vergleıch S6-
stellt, Was bısher die Forschung noch SAr nıcht ın Angrıfi g_
nOomMmmen hat, die Lücken In der geschichtlıchen Erkennt-
N1ısS deutlıch hervorzuheben un zugleich die ust Mıtarbeit
In lokalgeschichtlicher Erforschung der kirchlichen: Vergangenheit
beı den Zuhörern ZU erwecken. Im übrıgen bringt das Heft
AUS der Feder Dr. Wetzel’'s urkundlıche Mıtteilungen über dıe
Einführung der Reformation in Bıschofswerda 1559 miıt
interessanten Notizen ber die Jıturgısche und mMmusıkalısche
uUssta  ung des Gottesdienstes 1m und Jahrı
undert, über dıe kırchliche Katechismusübung U dgl
Lac bringt seınen chönen Vortrag 997

mısche Brüderexulanten 1m Meılfsnıschen,  1n der
Oberlausitz und 1ın chlesıen  .6 ZU Abdruck, der , als 61
ın (Aörlitz 1889 auf der Generalversammlung des Vereins für
Keformationsgeschichte gehalten wurde, miıt SeE1INeEmM reichen Inhalt
leıder der Eile', miıt der er beı napper Zeit vorgetragen
wurde , nıcht rechter Wiırkung gekommen ar. erselbe
jetet, DEl besonnenem Urteil über den Charakter der böhmischen
Brüdergemeıinden, dıe Vorgeschichte des Kxulantenzuges, der ZUT

ründung <  un erTnhaAu Anlafls gyab 6  C s C  ®  Q  3 illustriert.
In einer Wanderung Ur«e. dıe irchengeechi\ychte TOS-
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dens dıe Strömungen und Wandlungen des kirchiichen Lebens
vo  S Jahrhundert bis 1Ins } dabeı ommt, nebenbeı be-
merkt, auf Dınter doch ohl ZU schlecht WCS y ennn
kurzweg als „ Ratıonalist VOMHM reinsten Wasser “ charakterisiert
1ırd. Eın besonderes Interesse SerTESEN d Mıttei-
lJungen Aus seinen neuesten ylücklichen W 1 u

g1e Proben AUS Luther’s handschri  ıchen Glossen Petrus
LLombardus, dıe, da, 391e unmıttelbar für Vorlesungszwecke bestimmt
sınd, In iıhren Anfängen bıs 1Ins ahr 1509 zurückreichen mMÜSsSeNn,2180 ZUTC Zeit das Alteste Sınd, das UÜUXSs Von Luther’s Hand OT-
halten ist, SOW1e Proben AUS seınen Bemerkungen Tauler’s
Predigten (Augsburger Druck VoOn dıe ohl!l Arst spätererZeıt 1516 ?) angehören werden Ich hebe hervor, dals schon
der Sententiarijus Luther nıcht alleın Peter de Allıaco studiert,sondern auch schon mıiıft; keuchlin’s KRudımenta sıch abgıebt, 3180
bereıts mıt der hebräischen Sprache sıch beschäftigt. Anuf
Z 0, l1es ‚„ unıtatıs “ Sta des sinnlosen ‚„ mutatıs ““. GeorgMüller endliıch haft m1t gyewohntem Kleılse AUS gedrucktem W1e
AuUs archıvalischem Materıal eine (}  © TOS-
dener Franzıskanerkloster bıs ZUr Auflösung des
Konvents In der keformationszeit) zusammengeitragen ; die 1Im
Anhang m1ıtgeteilte grTolse Baurechnung von C 1420 (S 114
bıs 154) E1 dem Interesse der Kunsthistoriker empfohlen.250. Das echste Heft der „Beiträge Z U sächsıschen
Kırch h . Leıipzig 891 enthält a {IS umfänglich-sten und wertrvollsten Beıtrag e1n Lebensbild der Kurfürstin
Chrıstiane erhardine der (+8mahlin FKFriedrich August’sAugust des arken Vvon Pastor ckmeıst und
darın zugleıch eine Darstellung der konfessionellen Kämpfe ihrer
Tage AUS Anlafs des Übertritts des leichtlebigen Kurfürsten und
der mıt 1st und Gewalt herbeigeführten Konrversion des Kur-
prinzen. Besonders &. letzterem Ereignis haftet das Interesse ;wertrvolles archivalisches Material ist; herbeigezogen, die uUL=
kundliche Wiıderlegung der Theiner’schen römisch - tendenziösen
Behandlung dieser verhängnisvollen Angelegenheit führen Hs
ist sehr erfreulich, dafls das Könieg]l. Hauptstaatsarchiv ın Dresden
unbedenklich dıe fürstlichen Korrespondenzen hıer behufs Kr-mıttelung der geschichtlichen ahlrheı zugänglich gemacht hatı

demselben Hefte behandelt Dıbelius dıe Geschichte der
A  O In Dresden, als einer pla Ci  ' und deren

langJährige Verbindung mıt der Kırche ZU eilıgen Kreuz; für

Dafs WITr über den Vater dies Prinzessin, Christian KErnst,1ne Schrift Von EKbrard (Güterslohfasser entgangen Se1n.
85) besitzen , sgheint dem ‘ V(?r—

35 *
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letztere ührt den melines Erachtens gelungenen Nachweis,
dafls S10 ursprünglıch eine Nıkolauskirche SCWOSON. In geschmack-
voller Darstellung kommt hıer eın huntes u miıttelalterlicher
Kırchlie.  eit, ZUFE Veranschaulichung. erselbe yjiebt Mitteilungen
über den urchzug der Kmigranten Urc. Sachsen
173  ‘ uchwa erinnert An die Notwendigkeit einer plan-
mäfsiıgen Durchforschung namentlıch auch der kleineren Archive
1m Interesse der Lokalkırchengeschichte , iındem er A einem
Aktenstück des Zwıickauer Amtsgerichts eine To orlegt, WI1e
Registranden über das vorhandene Materıial anzulegen WAaren.
Derselbe weist unter Kxemplifizierung auf die estande der
Zwickauer Bibliothek anf die auch noch yründlicher Durch-
forschung harrenden Leichenpredigten , besonders des Jahr-
uUunderts > hın Loose @1 AUS den Kirchenbüchern der 2dt-
kirche In Meılsen mıt, W4S sıch für O0 ZAN Jahrhundert
daraus Materıal ZUr (+eschichte kırchlicher Sıtten uınd kırch-
lıcher Zuchtübung entnehmen als Kawerau.

231 Max uffschmiıd vollendet In der Zeitschr.
Oberrheins, VUI, seıne „Beıträge Z Geschichte

der ı1sterzıienserabtei chönan beı Heidelberg“,
indem ET17 61n Verzeichnis der iın Schönau beigesetzten Personen
g1ebt, ferner dıe Aufhebung und Umwandlung des Klosters unter
Friedrich 11L in eine französische Kolonie, die Versuche der Ka-
olıken, das Kloster dem en zurückzuerobern und den Ver-
fall des Klosters (schon 1m VE Jahrhundert schildert. Den
Cchlufs mac. eın Verzeichnis der Abte des OStEers und der
wallonıschen rediger der Kolonie bıs ZU 30jJährigen Krıjeg.

Befs
*9239 Bınhack, der schon mehrere Bruchstücke einer

eschichte des Cisterecienserstiftes q, J (}  e  C In den etzten
Jahren veröffentlicht hatte (Programm Kıchstätt 1857 dıe Abte
voxn 133 —1323, lesgl 1889 dıe Abte VOxhL 23—1506; da-
neben Amberg, 885 d1e Stuitsgeschichte VOn 61— 17 Von der
Wiıederherstellung des OSTEers blıs ZUD012 Tode des es Alexander),
hat 1mM Programm VON Kırıchstätt 1891 er dıe (Jeschichte
des tıftes VoOn M G nach gedruckten und ungedruckten
Quellen behandelt KFür dıe Zeit VONn 1507— 1560 g1ebt
e1ne, WI@e scheint, abkürzende Verdeutschung des handschrift-
tıchen Chronıikon, weilches für diese Jahre der Cistercienser T'had-
däus aur (gest zusammengestellt hat, indem In An-
merkungen AUS Okalen Quellen bald Berichtigungen, bald Kr-
ganzungen hinzufügt. Über diese okalen Quellen und ZU Teılerst sekundären Darstellungen geht der Verfasser ‚nicht hinaus,
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Versuc auch nıcht dıe Lokalgeschichte AUS der Zeitgeschichteoder Landesgeschichte beleuchten ; dıe Kreignisse werden IN
2180 DUr VOo  S Horızont und Interessenkreis klösterlicher Bericht-
erstatter dargestellt. Wıe eıt diese Darstellung der hısto-
rıschen Krıtik edarf, bleibt unerörtert Ich hebe hervor, dafs
hler e1n Stadtpfarrer Joh Wıldenauer ın Türschenreut
1521 auftaucht; st; das der bekannte Joh S1ılyrıus KgTranusJ ıldenauer Keformation * Bauernkrieg 3 oberpfälzısche und
kalıserliche Politik spielen ıIn die Klostergeschichte hinein ; aDOTr
der Th Panur ist über diese Dınge doch DUr sehr mange!lhaftorjentiert (man vgl HUr den unsınnıgen Berıcht aut 211 den
Biınhack verschämt, AUSs dem 'Text ın egine AÄnmerkung verwlesen
hat), und dazu hebt er tönende oder salbungsvolle lJateinısche
Phrasen. 15537 kommt das Sti{ft unter kaıserlhiche Admiınistration;der erste Administrator ırd der bekannte Joh Weze, dem
1548 se1ın Nefie KRudol{f W eze folgte. Ottheinrich führte 1556
das Luthertum e1n, der Konvent Örxte sıch auf ; das kam erst
ın Pfälzer Administration , dann ın Pfiälzer ıgentum. Die Ge-
schichte von C T ırd besonders nach Aufzeichnungendes Cistereciensers Hueber (gest dargeste. 45 e1nNn
Verzeichnis der iutherischen und calyınıschen Geistlichen, welche
In dieser Pfälzer Zelit ım Stift angestellt SOW!  N Ssiınd.
e1NigES, aber recht Yarbloses über dıe saıt, der Schlacht Weißsen
erge ıhr erk beginnende Jesultenmission. Die Jesuniten sirecken
ıhre begehrliche Hände nach Waldsassen A aber erbanulıch
weıls UN 1NnNac. fı erzählen, wıe dıeselben durch ıne wunder-
bare Krscheinung balehrt wurden, dafs dieser Boden den (ister-
clenserpatres gyehöre: „‚ seıt dieser Zeit verlangten dıe Jesuiten
nıcht weıter nach W aldsassen *. Man möchte s  ern diıese V.OT=
änge 1m Liıchte archıyalischer Forschung schauen. us eiınem
anderen Manuskript geschriıeben, aber Abschrift einer
alteren Arbeıt incerti auctor1s) 18 Binhack schlhiefslich eıneÜbersicht der Geschichte Waldsassens von 33=—16 Die

Arbeıt befolgt eın seltsam gemischtes Verfahren: er wıll
dıe klösterlichen Überlieferungen vorlegen , aber wählt DUn
eınen Mittelweg ZzZWischen Quellenpublikation und eıgener Dar-
stellung ; reproduziert dıe einzelnen Aufzeichnungen mıt eıgzenenErgänzungen, Berichtigungen , Kürzungen. 168 Veriahren be-
friedigt jedoch nach keiner Seite ; es ist weder aqls Quellen-publikation noch als Geschichtsdarstellung für voll nehmen,ondern hleibt e1N Zwitterding. AwWwerau,
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Yrankreich

*935 Lettres de Catherıne de Mediecıs
Hector de 1a Ferriere, I 70—15 Parıs, Im-
primeri1e Natıonale, 1891 CCVII et 382 4_0 Der VOTL-

liegende Band der Briıefe Katharına s VON Mediceis m{f{falst dle-
jenıge Periode ihres vielumstürmten Liebens, welche VON jeher dıe
grölste Aufmerksamkeit der (+eschichtschreiber anf siıch SCZ090N
hat, die Bartholomäusnacht; (24 August mit dem , Was
dıeser entsetzlıchen T ’hat vorangıng und nachifolgte. Dem un
müdlıchen und sorgfältigen ammler und Herausgeber der Briefe,
weiche die französische Könıgın 1n ihrer barbarıschen Ortho-
raphıe und ihrer antsetzliıchen Handschrift ehenso unermüdlıch
geschrieben hat, Jag allerdings nıcht die Auifgabe ob, 1e68@ viel-
umstrıttene Frage nach en seıten hın A beleuchten und dem
wogenden Kampfe der Ansıchten durch diese authentischen ZLeug-
n1ısse e1Nn Knde bereiten, &  O; 2UCH In der umfassenden
und klaren Kınleitung, dıe SaNZO, vielseıtige, al le polıtıschen (+0-
chäfte Wrankreichs umfassende Thätigkeıit der Königin-Mutter A
berichten. Doch laufen ın jene schwüle und blutige Augustnag
alle WHäden der verwıckelten Politik jener Ze1t, ZUSAIMMOÖN, 310 War
e1in Wendepunkt In der Iranzösıschen Geschichte , ındem von da
c& dıe Kraft des französıschen Protestantismus yeknickt € VonNn
g1iner Gleichberechtigung beider Konfessionen könnte on dort
nıcht mehr dıe Rede sein , die TAaNZO firanzösische (+eschichte hat
adurch eine andere (rxestalt. Die verzweiıfelte Tapfer-
keıt der Hugenotten, welchen Manl Rochelle nıcht entreilsen konnte,
dıe Verbindung VONn einıgen ihrer Häupter mıiıt, der Parteı der
Polıtiker andern nıchts AL dieser Thatsache (wir sind hıer mıt
Graf de la Ferriere nıcht einverstanden). Beschränken WITLr uUunNns
er auch LUr aul jene entsetzlıche Katastrophe und lassen die
regelmäfsıg wiederkehrenden und reyelmälsıg unfruchtbaren Ver-
suche Katharına"s, dıe Hand Voxh KElısabeth VON Kngland für
einen iıhrer Söhne gyewıinnen, die Heıiratsverhandlungen Heıin-
rich’s Von avarr3a mıt Katharına s Tochter Margaretha, dıe Be-
ljagerung Von Kochelle, dıe ahl Heinrich’s {11 ZU. Könıg von
Polen den gröfsten diplomatischen Dieg 1n der Kegjerung
Karl’s nenn dies Traf de la Ferriere, obwohl die kegenten-
thätigkeit dieses traurıgen Könıgs 1m Osten HUL e1N ahr währte
ınd für Polen Sar keine, für Frankreich NUur vorübergehende
Folgen und auch den uUISTan: des Herzogs YyYon Alencon
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1m Jahre 1574 beiseite. Offen und unverblümt ırd Katharına
die Vo Schuld A jener That, weiche ıhre an: für immer
mıt u befleckte, zuerkannt. ıne solche premeditation , W1e
sSıe oft besonders Von französıschen protestantıschen chrift-
stellern behauptet wurde, dafs g@1t, ochen und Monaten der
lan bestand, die Hugenotten bel dıeser Gelegenher Zı üÜDer-
allen, und dafs diese sıch gyJücklich In dıe locken lıefsen,
kann der V erfasser durchaus nıcht iinden, und mıiıt vollem KRechte.
Wohl aDer führt AUS , WwW1e6 der Gedanke, Colıgny AUS dem
Wege raäumen , schon ge1t, 1561 ım Herzen VODN Katharına
Erwogen und mehr als einmal ausgesprochen wurde ; dem Ad-
mıral selbst, dessen Bedeutung Graf de Ia Ferriere 9402 ıchtig
darın ausdrückt, dals der Augenblick SeINES KErscheinens bel
ofe dıe katholische Weaelt In Auiruhr gebracht habe, ird
der Vorwurf nıcht erspart, 421 /AU vertrauensvoll dıe
Könıgın SCWESCH. Diese selbst, erschreckt durch das Über-
gyewicht, weiches Coligny ü  ber ıhren ohn, den Könıig, SOWANN,
verletzt in ıhrer heilsesten Leıdenschaft, „Vafietto dı signoregg1are“,
erschreckt durch den drohenden Krieg e}  o Spanlen , wıl! DUuUR
g1n nde mıt, Coligny machen, und als Maurevels Attentat mıfs-
Imgt, ist J1@ 05 , dıe ihren sohn auch. dazu bringt, die Ausrot-
tung der Hugenotten Zzu befehlen und m1t der fuynatısch katho-
ilıschen Bevölkerung Un Parıs anszuführen. 39 Auf Katharına,
anf 916 alleın fallt 4180 dıe SaNzZe Verantwortlichkeit für dıe
Bartholomäusnacht, 318 ersinnt alles und leıtet c. erk-
würdıgerwelse ist gerade über jene verhängnısvolle Spanne Zeıt
DD August, kein eiNzZIger Briıef VON ıhr erhalten oder auf-
gefunden, weilicher auf jene A Nat sıch bezıiehen würde, und ennn der
Herausgeber derselben 1n dıieser Auffassung Hand iın Hand geht miıt
Baumgarten, „VOr der Bartholomäusnacht “ (derselbe Are wohl
öfters noch miıt utzen Z verwenden XeWweEseN), ist dem Tan=-
Z0OSeN eıgentümlıch , dafs Er dıe relıg1öse Seıte dieser Gewaltthat
ZU wenı1g beachtet ınd eınen Teıl der Schuld aunf dıe perhde und
egolstische Polıtik YOILL England schiebt, weiches Colıgny 1m 16
hefs, überhaupt einer Verbindung mıiıt Frankreich, Spanien
iın den Nıederlanden bekämpfen,, StETSs auswiıch. Mıt dem
ode Karl’s schliefst der auch miıt eginem O”  uten Kegıster
ausgestatiete wertvolle and

59321 Jean Phılip de Barjeau, Le Protestantisme
dans le Vıcomte de Fezensaguet. Auch. Cocheraux freres
1891 1411 et 114 80 Die vorlıegende klar und unpartelsch
geschriebene Stuüudie x1ebt auf Grund guter Quellenforschung dıe 7:
SCH1CHTte des Protestantismus ın dem kleinen Gebiete VYon Fezensaguet
(D  ep Gers), dessen Haupfort das Städtehen Maurvezın ist, VOoO  =
Eindringen der Reformation bıs ZU. Toleranzedikt Ludwig’s XÄAVL
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1787 e1InNe Geschichte der Kämpfe und Leıden , WI1e S1e alle
protestantıschen Gemeinden Frankreichs erlehten uC hıer War
dıe e1rza. der gebildeten und wohlhabenden Bevölkerung Pro-
testanten , auch hler zeigte das äufsere Leben 1m 16 anrhun-
dert eınen fortwährenden Kampf mıiıt den Waflfen In der Hand,1m 17 eınen ebenso hartnäckigen auf dem Welde der Verwaltungund des KRechts bürgerliche und relig1öse TeE1her und Gleich-
berechfigung, hıs durch Ludwig XN der Protestantismus nıcht
ausgerottet, aber In dıe Verborgenheit des Kämmerleins und des
Herzens zurückgedrängt wurde Am spärlıchsten lauten die Nach-
richten über das 15 Jahrhundert, aber AUS dem Wenigen, das
mitgeteilt werden konnte , sıeht IRAan dıe Stärke des protestan-tischen Bewufstseins, das dıe relig1ösen Forderungen der (+2setze
umgeht, WO 65 kann, und sobald N wıeder Luft hat, offen sıch

seınem Glauben ekennt Der zweıte 'Teil der Abhandlungg1e eıne sehr interessante Darstellung des inneren kırchlichen
Lebens dieser reformierten Gemeinschaften, den chlufs bılden
Verzeichnisse der Synoden, Geistlicher, Famıliennotizen ÜU. annn
Das Buch ist dem ersten AÄAnscheine nach für den Kleinen
Kreıis der engsten Landsleute und Glaubensgenossen bestimmt,hat aber Ooch auch e1nN allgemeineres, eın LypPISCheES Interesse,e11 dıe Geschichte dıeser (+emeinden dıe VON unzähligen rote-stantiıschen Frankreichs ist.

259 Von den Geschichtsblättern des eutsche
Hugenottenvereins sınd ZWEI Neue Hefte (3 und RT-
schıenen (Magdeburg', Heıinrichshofen, Nr. e1ebt einen
kurzen Überblick über die Geschichte der Waldenser, der Ver-
folgungen , welche 1E ın Italıen und KFrankreıch gyetroffen haben;dıe Auswanderung ıIn protestantische Länder ırd kurz erwähnt
und dann die Geschichte der (+emeinde Walldorf ın Hessen AUS-
führlicher erzählt. In Nr gyeben INn und Beringuiler e1ne
gedrängte Darstellung der ründung und des Bestandes der
iranzösischen Kolonie 1n Berin, der ersten und bedeutendsten In
SanNz Preuvisen.
populär gehalten

Die beıden Schriften Sind ihrem Zwecke gemäfg

*9536 Les Ev6ques e lesArcheveques de Franoé
depuls 16852 usqu’ä 1801 le Armand J ean. Parıs,Picard, 1891 AXV et 54.4. 80 Für alle diejenigen, welche
sıch mıt der Kırchengeschichte Frankreichs 1m Jahrhundert
beschäftigen, Mas das Erscheinen dieses Buches nıcht ohne ert
seın. Die Gallıa Christiana War bekanntlıiec unvollendet g-blieben , dıe en Kırchenprovinzen Tours, Besancon , Vienne
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heben unbearbeiıtet, bis auf Anregen der Academie des In-
scrıptions et Belles - Lettres ın Jahrhundert BarthelemyHaureau dıiese Aufgabe übernahm. Seine Darstellung schlofs mıit
dem Jahre 1790, dıe Gallıa Christiana2 In ıhrem etzten an
(erschıenen noch irüher, während für dıe ischofs- und
Krzbischofssitze , welche In den früheren se1t, 1/(16 allmählich
herausgekommenen Bänden abgehandelt wurden, tro1z späterer
Nachträge manches Jückenhaft und unvollständig 16 Das VOT-
liegende Werk bringt Nun eine Krgänzung und KErweiterung, 1N-
dem dıe Lauste der französischen Kırchenfürsten hıs ZU  s Jahre
1801 weıterführt, dem Jahre, 1n weilchem 1US VIL durch die
Bulle Qui Christi Domini VO  z November der französischen
Kırche eıne Sanz Neue terrıtoriale Einteilung yab, ınd dıe Lücken,
welche sıch In den beiden andern angeführten Werken en, ausfüllt
uch sınd YoOn jeder Diöcese dıe Abtei:en angeführt , SOWIEe ZUu
CNIusSse des Buches dıe amen der Männerabteien, welche unter
könıglicher Kollatur standen , mıt den Abten des Jahres 1788
Jeder 1SCHO ist mıt einer kurzen Lebensskizze edacht, bei
welcher der Verfasser se1inem ejgyenen (ultramontanen) Urteile
freıen Spielraum als 1Ine solche Krwägung Mas anch den
Ausschlag egeben aben, dafls der Verfasser seın Werk mıt dem
Te 1682 , dem Jahre der 1eTr bekannten gallıkanıschen Pro-
posıtjionen , begann, sSe1In e12CNES jesultisch gefärbtes Urteil
dem der lıberaleren Samartaner entgegenstellen R KOoNnNeNn
Eın ausführliches alphabetisches kegıster über dıe Bischöfe und
Erzbischöfe erleichtert das Nachschlagen In dem brauchbaren aber
nıcht Immer e€NauUe Handbuche. T’heodor Schott

*93 L’alleyrand; 7rince de Memoires du PTINCE
de Talleyrand, publıes aAVOC unNe preface ei des notes par le duc
de Broglie Parıs, Calmann Levy, 1891 (Deutsch YoNn
KEbeling. Köln und Leıipzıg , Albert Ahn, 18591 1— 11
Talleyrand y der interessante Staatsmann der französischen Re-
publık nd des ersten Kaiserreichs Frankreichs, ist als Bischof
VON Autun 1m Jahre 1790 auch eıne kırchengeschichtlich wıch-
LO Persönlichkeıit. Für dıe Geschichte der katholischen Kırche
ın Frankreich bıeten diıese enttäuschend oberflächlichen Aufzeich-
nNnungen aber fast, nichts, selbst AUS den Jahren 1789 und 1790
nıchts Nennenswertes, wıe S16 auch für dıe politische Geschichte
unerwartet dürftig Sınd Dıe Auffassung un Darstellung hat
meıst dıe Person des Verfassers ZU Gegenstand; er, dıese eitle,
verschlagene Diplomatennatur, StTEe miıt einen oft recht klein-
lıchen Interessen beständig 1m Vordergrunde der Erzählung, dıe
sich N1IC. über leichtes Feuilleton erhebt. Bıs Jetzt haben mır
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dreı Bände vorgelegen , welche bıs In dıe dreifsıger Tre

Jahrhunderts reichen. Tschackert

* 258 EKssal de Martyrologıe de l’ordre des Freres
Mıneurs endant 12 evolution Francaise (1792—1800)
DAr Alencon Parıs, Poussielque , 1599
Gegenüber der gewohnten Verherrlichung der gyrolisen französischen
Revolution 111 Verfasser, e1nN Kapuzıiınerpater.,, dieses ePOChe-
machende Geschichtsereign1s auch ı1n se1nNer häflslıchen Seıte uUnNs
vorführen und ebt daher eine Seiten lange Tabelle der
Minoritenbrüder, welche In den Jahren 92—18 der Guillo-
tine, den Kerkerleiden und den CIZ  € Entbehrungen ZU
Opfer gyefallen sınd. Das Verzeichnis beruht auf sorgfältıgen
Zusammenstellungen, hat aber doch Aur für dıe Mıtglıeder des
ÖOÖrdens Wert. Dıe Bearteilung der Revolutiıon ırd dadurch
kanum beeinfluflst. Mahrenholtz.»

Engla1„1d.
*>5 Über e1n roises Stück englıscher Kırchengeschichte

verbreıtet sıch mıiıt mehr O”  utem Wıllen als historischem Verständnis
e1n englischer Advokat, Dunbar Ingram (Englan an Kome,

hıstory of the relations between the PaDacy and the englısh St5ATtE
and cehurch from the Norman CONques LO the revalution of 1688
London, Longmann, Grean and Cıe, 1892 K and 430 Sh.)
Der Verfasser, der seıne : Vorrede mıt dem charakteristischen
Satze begınnt: „Lhe three most ancıent and most venerable sta-
blıshments In Kurope ALrO, the Papacy, the Englısh Church, and
the Knglısh Monarchy * Tklärt sıch >  Ql die „ unfounded SuS-
gyest10n *, dafs erst Heıinrich VILL den Anspruch erhoben habe,
dıe Suprematie über dıe englische iırche haben, vielmehr
hätten die englıschen Könige ge1t den angelsächsischen Zeıten
immer denselben NSPruC erhoben und eltend gyemacht, nam-
lıch und das W1  r nalrerweıse mıt, der Kirchenpolitik Heın-
rich’s VIIL identifiziert ‚LO xecute the ordinances of the
Church, tO nforce the performance of theır duties DY the
bıshops and clergy, to defend the ecclesiastıcal system from 1l
harm from withın and wıthout, and LO TeSsorve the purıty of
the faıth‘ Der Könıg hat UUr dıe alten Rechte des Köniıgtums

die von Wolsey 1m Interesse seliner Kandıdatur für den
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päpstlıchen Stuhl verletzten en Rechte des Könıgtums wıeder
hergeste. Dıe unmittelbaren Ursachen für das Handeln des
Önıgs ‚„„the mal practices of olsey and of that JergY,
and the fact, that the eecclesiastical order claımed LO be Aı body
exempted from and „DOVe the IaW of the and (D 146)“ Dıe
Ehescheidungssache ging nebenher. D)ıese unhıstorische Auffas.-
SunS begründen, scheint, ob wohl der nebenpDel sehr katho-
lıkenfreundlıche Verfasser <e1INe Untersuchung, wIie s  ‚A  esag%t, bıs
1688 ausdehnt, der wesentliche Zweck des Buches SE1N.

Th

240 Martın Phılıppson, Hıstoıiıre du regne de
Marıe Stuart, Bruxelles 189 Die Fıgur Marıa
Stuarts gehört den meiıst behandelten und meıst umstrıttenen
der G(reschichte; ihr tragısches (+eschick reızt den Forscher
W1.  ürlich, und ın dem Urteil über ıhre chuld oder Nıchtschu
sınd S1e AT aneiınander &eraten. Phılıppson haft nıcht dıe Ab-
sıcht, ihr Leben VON dıiesem (Fesichtspunkt darzustellen , ll
keıine Bıographie schreıiben, oOndern ihn interessıiert UUr iıhre p_
hlıtısche als Könıgın VONn Schottland, weilche mit ihrer Rück-
kehr VONn Krankreich begınnt und ıhrer Elucht nach Kngland
endigt. Ihre Kegjerung bıldet das letzte (+h1ed In der
endloser Kämpfe zwischen den beıden hbenachbarten Reıichen af
der britischen nsel, deren ÄAusgang dıe Vereinigung beıder WAar.
Nachdem ngland auf diese W eıse dem Hemmschuh des
schottischen Rıvalen befreıt War, xonnte es che weltgeschicht-
lıche Aufgabe herantreten, welche ıhm In den Lolgenden anNr-
hunderten Zl lösen bevorstand. Der erstie Band bıetet dıe Kın-
leiıtung 7i dem eigentlıchen Thema, schliefst mıt der Rück-
kehr Marıas nach Schottland im August 1561 In are1 Kapıteln
ırd die Entwickelung der Verhältnisse veranschaulicht, welche
den Verlauf des folgenden Kampfes bedingen. Das Ersie Ka-
pıtel schildert and und gute vom Begınn unseTer Kenntnisse
von Schottland und g’1ebt e1ne Übersicht über den Verlauf des
Gegensatzes England biıs ZU. 'Tode Jacobs Dıe Verbin-
dun Schottlands m1% Frankreich (seit 1517 definıtiv) machte dıe
Unterwerfung Schottlands für England ZUr Lebensfrage. Doch sıegte
(zweites Kapitel) noch einmal dıie sehottisch - französısche Parteı
unter Marıa Gu18se, der Vormünderin ihrer Tochter Marıa Stuart,
über dıe englisch-protestantischen Versuche TrSt Elısabeth führte
g1nen Umschwung herbel, deren Selbsterhaltung eınen Kampf mıt
Marıa Stfuart verlangte, da diese f ihre englıschen Thronrechte
nicht verzichten wollte; 831e fand ın der protestantıschen Parteı,
welche sıch ıunterdessen durch John Knox gebildet und mıiıt dem
e1l des Adels verbunden hatte, welcher selbst dıe Stelle der
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Kegentimn treten wünschte, eıne &xeE1FNeETE andhabe für hre
Pläne. ei1m Marıa (Auises (1 Junı Wa  . der SIeR
der englischen })  n  Artel vollständig. Das drıtte Kapitel be-
1ande Marıa Stuart, ihre Äındheit, Erzıiehung und ıhr UG ı1n
Frankreich. Nach dem Tode ıhres Gemahls Wr dort keın Platz
mehr für s1e, S16 mulste In hre Heimat zurück, iıhrer die
grölsten Schwierigkeiten warteten. Der Adel War zerspalten, und
jeder folgte DUr se1ınem Khrge1z und Kıgennutz wenıge Wur

ihrer Könıgin aufrıchtig ergeben, d Bothwel die
Bevölkerung War fast gänzlıch protestantisch gyeWOTden: QIE alle
sahen In ihr die Gegnerin ıhrer Interessen, und diejenigen, denen
S1e vertraute (vor allem Lethington und Jacob {tuart) verrieten
S1e Elısabeth Und Klısabeth War aufgebracht s1e, e11
Marıa sıch uıntier nıchtigen Gründen weigerte den: Vertrag VOR
inburg ZU ratıfzieren. en dıesen feindlichen Verhältnissen
getizte S1e ‚den festen ıllen entgegen, die alte Selbständig-
keıt Schottlands und den alten Glauben wleder herzusteilen ; dann
gedachte S16 hre kKechte aut den englıschen Tron eltend
machen. S10 stand auf der Höhe iıhrer tragıschen Aktıon, alg
Q1@e diesen Kampf unternahm Den erlau dieses Kampfes, der
sehr bald mıt ihrer Nıederlage und völligen Beseltigung endete,
ırd Philıppson In den folgenden Bänden schiıldern.

Joh Kretzschmar.

Les Eglises du hefuge Angleterre pPar
le Baron de chıckler EL
8992

Parıs, Fıschbacher,
Der hochverdiente Vorstand der SocJete de U’histoire dr

Protestantisme Francals Baron V Schickler g1e hler eiıne auSsS-
führliche Darstellung der französıschen Flüchtlingsgemeinden in
ingland und auf den kanalınseln von Eduard VI bıs um Wiıderruf
des Edıktes yOxn Nantes 1685 Die Flüchtlinge, ihre Zusammen-
fassung In Gemeıinden, das innere en derselben, die uiInahme
der Geflüchteten In Kngland, dıe wechselnde Stellung von KRe-
glerung und den kırchlichen Parteien ırd anf Grund ZENAUET,
meıstens AUuSsS den kirchlıchen Archiven S  N  eschöpften Quellen klar,
anschaulich und umfassend dargeste der drıtte Band nthält
Nur Dokumente und Kegıister. Das er. ıst In jeder 1Ns1C
hervorragend. E Schott
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Spanien.
242 Im Interesse kırchenhistorischer tudien sınd unter

den neuesten spanıschen Publikationen olgende hervorzuheben:
Modesto Hernandez ıllaescusa haft, In Recaredo 1a
unıdad catolıca. KEstudio historico-er1ıt1eo0. Barcelona 18590
Xl et; 44.() 80 dem königlichen Begründer der Alleinherrschaft  &.
des Katholieismus unter den spanıschen 0ten eine umfassende,
gelehrte Untersuchung gewıdmet. Die kırchlichen , politischen
ınd sozıalen Wiırkungen, dieser fürstlichen Konversion , dıe das

Volk nachzor, schildert kürzer IN 1a e  O Z A

buena  * El ejemplo de un Sal Rey Kstudio0 sobre 1a 1N -
Auenecız de la COoNversıon de ecaredo 1a unıdad relig108a, polıtica

SOC1A] de Espana. Badaj]oz 1890 139 80 Nachdem
Chavın de Malan, Capecelatro, V Hase, den KFTanz0sen, Italıenern
und Deutschen das vielbewegte, heılige Stillleben der gyefejerten
Färbertochter Katharına VOxn Sıena vorgeführt hatten, erhielt S10
die erstie spanısche Biographie durch 2n al
Hıstorıa de Santa (Aatalına de Sıena. Madrıd 1890 330
80 Von emmnenter Bedeutung für dıe kirchliche und polıtische
Zeitgeschichte des 16 Jahrhunderts ist 110 gyroise Sammlung der
Cartas de San Lg nacıo de Loyola, EFundador de 1a Companıia
de esus VoOxh Cabre Mır ınd de 1a _ 'Torre. 74—1585
Hs lıegen 8492 gyröfstenteils nıe adıerte Briıefe VÖL , teils von

N1go elbst, teıls In selInem Auftrag VvVo  - Sekretär Juan de Po-
lanco geschrieben. S1e eichen VON 152515 (1, 6./12 1525
bıis 11./  © 1547 ; IL, 29./7 1547 bis 15514 ILL,
15592 hıs 30./1 1555: I 14 bıs 29./12 1554 V Dl
bıs 30./9 1555; VI, 3./1 1555 hıs Z20T ‚Jeder
Band hat dreı Abteilungen g1eDt chronolog1sc dıe S Pa-
niıschen Briefe 1ım TUN! 1lıe lateinıschen und iıtalıenıschen
spanısch übersetzt. Die o0ten verzeichnen dıe Orte, sıch dıe
benutzten Originalmanuskripte oder dıe ältesten und authenti-
schen Kopjeen efinden Aufserdem yewähren A1@ alle für das
Verständnis des nhalts nötige oder erwünschte Information über
ersonen, Orte, Kreign1sse. 11 bringt ZULFC Vergleichung dıe Ia-
teinıschen und ıtalıenischen '"Texte 11 verein1g% mıt and-
ıllets Inig0’s, Originalurkunden und sonstigem Erläuterungsmater1al
eine Reihe den Ordensgründer gerichteter Schreiben. Daran
schliıefsen 81  h Abhandlungen über historısche Punkte, die einen
yröfseren aum forderten aJIs dıe Anmerkungen gyestatteten.
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Während des Druckes der Sammlung entdeckte Ian viele —_
bekannte Braefe. Hs War SDät für dıe chronologisch richtige
Kınordnung und gyelehrte Bearbeıitung. So haft 1Nan sıch giner
zweıten Serie entschlossen, dıe auch die Indices ZUU. (+anzen
bringen ırd Dıe Lokalgeschichte der spanıschen Inquı-

In erhält ıne uüurkundlıche Bereicherung durech
Medina: Hıstorıa del Tribunal del an Ofıc10

de 1a Inquısıcıon Santıago de 18590
» vol A0 et 430 80 Der and der Coleecıon de OCU=-=
mentos inedıtos Dara 19 Hıstor]ja. de Espana VOD del Valle, ayon ett
Madrıd 89 V1 et. 52  &> 80 ist, kırchengeschichtlich De-
merkenswert. enn nthält die Correspondencıa de 10s
prıncıpes de Alemanıa VOR Felıpe 41 de 108 —

bajadores de este ia ecOTrTTLe@ de Vıena 6—1
e]ıne wichtige Ergänzung den venetianıschen Depeschen VOLL

Kaıserhofe, welche die Wiıener ademıe der Wiıssenschaften se1it
1889 ediert. Miıt dem fürstlıchen Gegenreformator beschäftigen sıch
dıe Kstudios hıstor1icos del Reinado de Yelıpe adrıd
1890 460 Q0 (Coleccıon de eserıtores Castellanos, 838)
vVvOoxn (Cesareo0o Fernandez de uro S1e behandeln Hl desastro de
Gelves 0— 1 und Antonı1o Perez Inglaterra

A& C138 59 1— Der Verfasser benutzt dıe für die Geschichte
des vielschreıbenden KFKürsten überreichen handschrıftlichen uellen,
dıe auch dem Akademiker Rıcardo de Hına)yosa für SEINE gründ-
lıche, schön geschrıebene ‘Monographie Felipe 11 el Conclave
de 1559 Segu 10s documentos orıgınales muchos inedıtos
Madrıd 1889 109 80 7nr Verfügung standen. Die Herzogm
Von Berwick und Alba, Gräßn VON Siruela, veröffentheht AUS den
Schätzen ıhres Hausarchivs Documentos eSCOg1dos del Archıvo de
la Uasa de Alba. Madrıd 1891 et 610 80 Sämt-
lıche sStücke ınd nedıta und Autographen VOo  S 11 bıs In das
18 Jahrhundert. 1026 ist das alteste atum. Dıie Urkunden
des X: V I Jahrhunderts sind 1n Klassen verteilt. De-
zıeht sıch auf Person und Haus VOR ernando Alyvyarez de 'To0-
ledo Duque de Alba, aul dessen Groflsvater und den Sohn ede-
r1g0. Hıer findet Han Briefe des Eskorialbıbhliothekars und
Polyglotteneditors Benito Arılas Montano, des Dıchters Francisco
de Aldana, Tızlans. 2 enthält Schreiben Philıpp's E der Kas
tharına Medicı, Marıa Stuart, Ehsabeth VONn Kngland, 1U8
und An den gefürchteten Herzog. g1ebt unter auf dıe
Neue Bezüglıchem Briıefe Von Cristobal und Hernando Colon,

dıie wichtigen Negotlationen mıt dem päpstlıchen ofe 1526
bıs 1588 Don Juan’s de Austrıa Sieg beı Lepanto, dıesen
Lichtblick In Philıpp’s trüber kKegierung 3 etreffen mehr als
VIerZIg Briefe Von der and des Siegers, dem der e1d übel
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lohnte. KErgänzungen gewähren Schreiben der Barbara omberg,
hkequesens, 1USs 1 Alvaro’'s de Bazan. bıetet Aufschlüsse
über dıe niederländischen Unruhen und das Geschick Montignys

stellt NEeUEC Dokumente über den 'Tod des Don Carlos ZUsSsam-
men darunter eıne interessante Relatıon VOR Zurıitas Hand.

Papıere über Kreign1isse VOND 3—15 auch Briefe VONn
(+0nzalo de gora und dem berühmten Prediger Granada, dessen
neueste Biographie 0S@ de Valent:ı schrijeb: Fray u1s de Gra-
nada Ensayo biografico CTr1t160. Madrıd 1889. 154 p U Z
La Ciudad de 108 Rervısta relıg10s2 cıentıfica.
Ano XXI 1890 nthält einen wertvollen Catalo de
KEserıtores Agustınos espanoles, portiugueses amMer1-
an OL Bon1i1ifacıo Morel. Das Boletın de I} Real
Academıa de 1a HiStOE1a, X VÄH,; Madrıd 1801 bringt
ine AaNONYME Abhandlung Restos mortales de Galısto LLI

exandro VYI la Iglesıa de Montserrat. Der ATSTE
spanısche Paläograph der Gegenwart ıta behan-
delt San ul1s GOonNZagYa e { Escorıal Perpinan,;
den Bıschof Guislıberto 108 uSsSas os d e Barcelona und
eıne unedıerte u11 © S1ılvy f2  e OT S I1 Der zwölfte Fohloband
des mi1t kaiserlicher Pracht ausgestatteten h © k G
hıstorıschen Sammlungen des Kaıserhauses Wıen 1891;
enthält XC1—CC1LV en, Kegesten und nvyventare
Au  N dem Archıyvyo (General simancas Das alte Berg-
schlofs bırgt 1n Aktenfascıkeln 33 Mıllıonen Dokumente,
Aus diesem stillen Papıerozean stammt dıe vorliegende ammlung,
Der Herausgeber Dr Rudolf eer ist AÄAmenuensIıs der Wiıener
Hofbıbliothek, WO Phılologıe, Paläographie und spanısche Lıtte-
Tatur vertritt, Miıtglıed der königlichen Akademıge2en ın Madrıd und
Barcelona. Den Inhalt der exakt philologıisch bearbeıteten
Ort. und Stelle kopJjerten Akten und Kegesten bılden kunst-,
kultur- auch kırchenhistorisch interessante Besıtz- und Nachlafs-
inventare, Haushaltungsbücher spanıscher Herrscher se1t der ka-
tholıschen sSabella. CLVIHF steht der Katalog der Bıbliothek
der unglücklichen Könıgm Juana, die neuerding's ZUE Lutheranerın
gepreis werden sollte. Mehr War 05 vielleicht ‚„ dıe durchlanch-
tugtste hochgeborne TaWw TW Marıe gyeborne Könıgm Hı-
spanıen, Könıgin Hungarn ınd Behemen, der als S81Ner SD0-
digsten KFraw  6 Luther 152 vier tröstlıche Psalmen auslegte
und zuschrıeb ‚, ZUE Vermahnung , dass A1@e frısch und Trolich &.
halten solle das eılıge 30ttes OTE 1m Hungarlande fordern
e1l ıhm dıe Kute mehr zukomen dass dem KEvangelio
genejgt eTre “ Zur (Aeschichte dıeser irommen Fürstin, die oft
den strafenden Arm ıhres ketzerhassenden Bruders aufhielt, S0-
hört das YKENAUG, deskriptive Verzeichnıis ihres gesamten Besıtzes
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S. CLYHI—CLEXVI e1ls desselben kann {aln sıch dıe Räume
bıs ıns Detaıl der KEinrichtung vergegenwärtigen, WOorın dıe KÖ-
n121n, umgeben VonNn den Porträts er Famılıenmitglieder politisch
arbeıtete und ihre Tage beschlofs. Dr Beer, dessen groises erk
über Handschrıiftenschätze Spanlens, dıe Frucht Jahrelanger HWHor-
schungen, demnächst 1m uftrage ler Wıener Akademie erscheint
haft diesen Dokumenten gyelehrte Anmerkungen beigefügt.

Wilkens

Griechische Kırche

243 Der Abbe 1' J Professeur honoraire Al
petit seminaire de Rouen ıll 1n se1ner Broschüre ua perse-
eutı:on 1conoclaste“ (Parıs, Liecoffre , auf Grund des
ın den Brıefen des Theodoros Studion enthaltenen Materıl1als
dıe Verfolgungen darstellen , dıie dıe kechtgläubigen Jener Zeıt
VOon len Bılderfeinden erlıtten haben on den Briıefen des Stu-
dıten hat Verfasser nıcht 1Ur die uerst von iır!mond danach
VvVon Mıgne, sondern auch dıe VON Maı 1871 1m S and der
NOrv:  < Bıblıotheca herausgegebenen benutzt, MmMen etiwa
550 Briefe. Das (+anze der Darstellung ist un dıe Person und
die Erlebnisse des Briefschreibers 5  o  rupplert und mıt groisem G(GEe-
schick ZUTE Ausführung gebrac Diıie Quellen sınd äuhg ın
gyröfserer Ausdehnung übersetzt und In den Text verwoben. Die
Kınzelfragen AUS der Geschichte des Bilderstreits werden unter-
SUC  9 \ e]ıner Biographie des h eodor dürfte die chrıft eine
treffliıche Vorarbeit e1ın. Kın Mangel ist, dafs das eC der
Gegenparteı mıt keinem Worte auch DUr berünhrt IST, überschätzt
sınd wohl dıe Beziehungen Theodor’s Z KRom

244. In dem etzten Jahrgange des ZwtY0 (1891) o1ebt
9597 der bekannte akkelion eınen Brief des Metro-

oliten_ Von Kerkyra Kustratios heraus, In dem nachgewiesen
WIrd, dafs der Dienstag, dem Konstantınopel Von den Türken

wurde, nıcht der Dienstag nach ngsten, W1e VONX
vielen ANSCHOMMEN, ondern der olgende, der nach dem Sonntag
T :  _AYUwV  76 ITavtwr , SECWESECH ist. Das atum bleibt er-
ändert. 5L  0S Athanasiadis, Archimandrıit und Vor-
steher VO  S Metochion des Klosters Toi „AYLOV Tapov In Smyrna
begınnt 290-— 9296 e1ine Blographie des seliner ellung
ZU  z Protestantismus bekannten Patriarchen VON Jerusalem 081-
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theos Der Verfasser, mır persönlich ekannt, ist in der Lıitte-
ratur se1ıner Kırche sehr bewandert. Wır verdanken ıhm ereıits
1m vorhergehenden Jahrgange des ZwtN0 dıie Blographieen der
beıden Patrıarchen Theophanıs und Nektarıos. Der Stil des
Athanasıiadis ist etfwas breıt. Er schreıbt OANZ wı1e dıe Hag10-
graphen des Miıttelalters , aber arbeıtet nach Quellen, dıe
sorgfältıg sammelt und wohl {A unterscheıden vermas. Von 081-
theos besitzen WIr 1m Abendlande dürftige Nachrichten. Die
eTStE Biographie g1ebt Sathas In seiner Ne0E47. Di/, Dem Ver-
fasser NnUun tehen noch mehr nellen zugebote qlg Sathas. Hr
weıcht darum ın seinen Angaben Voxn diesen aD In den Datıe-
runsgen aber ertTsSC bıs jetzt Übereinstimmung

245 Bereıts 1m Jahrgang 1890 315 hat AQ ITa TU &X —
O07 0VÄ0OG angefangen, die Klöster der nse Cypern mıft
iıhren Kunstschätzen, anch handschrıftlichen, Z beschreıben. Kr
haft dort schon sechs Klöster gyeNaNnnNtT. Im vorlıegenden Jahrgange

303— 309 beschreiıibt ET weıtere DNeuUun Klöster. Er o1ebt Aur sehr
dürftige yeschichtliche Notizen und beschäftigt sıch mehr mıt dem,
Was In den Klöstern noch f finden ist. Zur Kontrolle des Aufsatzes
habe iıch verglichen das treffliche Schriftchen VOR Phil1ıppos GE0rg108 :ELÖNOELG LOTOQLACL ITEOL TG EXLÄNGLEAG TG Kt7t00v, Athen 1575
Aus diesem ergeben sıch einige Kınschränkungen un Zusätze
dem Voxn Pap Gesagten. Georg10s nennt noch sıeben
Klöster IS bestehend, dıe übrıgen se]Jen Kırchen umgewandelt
] In den „ Miıtteilungen des deutschen Exkursionsklubs

ın Konstantınopel “‘, eıner Zeitschrift, dıe se1it einıgen Jahren beı
Keıl ıIn Konstantinopel erscheıint und manche treffliıche Artıkel
für dıie Geschichte Konstantinopels und seiner mgebung brıngt,
schreıbt Hefit HL, LSOL, 24—51 Gottirıiıed Albert über
dıe Prıinzeninsel Antigoni und den Aıdosbere. Kr
mac durch Zeichnungen und Beschreibung anuf die Sier AUS
der byzantınıschen Zeıit aufmerksam, die dort uıund in der Nähe
früher gyestanden, leider nıcht überall miıt den notwendigen ach-
weısen, doch, Ww1e scheint, geschichtlie gxu% orientiert und In
anregender Weise.

2470 In dem Jahrgang 18  [92 der ExxAnoıa0otixn "Ald-EL 286 bringt Eleutherios Tapınos e]ıne Fortsetzuug
lier Geschichte der Kparchıe VO Melenıkos, dıe bereıts
1m ahrgang der Zeitschrift 1882/83 389 begonnen. Nach-
dem der Verfasser hler bereits on den dürftigen Nachrichten
beı Lequien Or ch I: 99 abgewiıchen, fährt
rte m ı1% Methodios iort, der 1575 den Stuhl bestier. Kr
seıne Nachrichten 295—296 318—319 383— 384 bıs auf
1heophanıs, der 1659 Patrıarch von Konstantimopel wurde Nac.
Gedeon, ILır I1arTo0. Der Verfasser benutzt q,ls uellen

Zeitschr. Kı-G, XÄILL, 39
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das von der Turcograecia Dargebotene 0 .g meistens ADOer hand-
oachrıftlıche Aufzeichnungen AUS den Codiees der Metropolis VL

Melenıkos.
*948 Dıe russısche Kırche. Eine Siudie ON Her-

Manı Dalton Leipzig, Verlag Vvon Dunker Humblot, 18592
Des Verfassers Absıcht ist, in naypen Umrissen E1n ZUSs  10111181 -

hängendes Bıld der rüussıschen Kırche zeichnen. Hr begınnt
dazı miıt einem kurzen Überblick über die Entstehungszeit d1eser
Kırche, die darum weltgeschichtliche Bedeutung erhält, e1l
Ure die Bekehrung der Russen der orientalıschen Kırche g'_
rade damals, al SIıe durch die Trennung VO  S Abendland und
das Vordringen des sS1am verkümmern drohte, 1n NEUES,
weıtes Wirkungsfel eröffnet. wurde. Beaıl den Kussen kommt nach
ihrem Volkscharakter und den natürlıchen Verhältnissen des Landes
das Christliıche namentlıch In schöner Mılde und Barmherzigkeit
ZUu  = Ausdruck, dıe ZWarl leicht dıe Grenze des oıtthch Berechtigten
überschreitet, nıcht mınder in skrupellosem ehorsam Lehre
und 6, endlich 1n Hıngabe AL den aren, a 1s das 27SiE (}+11ed
der Kırche und den Beschützer des Glanubens. Nach dem Hall
Konstantinopels allmählıich selbständig gyeworden IS{ dıe russische
Kırche namentlıch durch etier A GÜr immer mehr in dıie (+8-
Wa des Staates yekommen, Was duren dıe nıcht monarchische
Verfassung derselben und durch ihre natıonale ichtung egün-
stigt wurde. Nach einer Übersicht über die Verfassung und
den jetzıgen Bastand der Kırche 012 eg1ne vorzüglıche chılde-
runs des Charakters und Lebens der schwarzen und weılsen

RBe1 der ersteren wird auch das Mönchtum De-Geistlichkeit.
sprochen. Nach Kultus, Kırchenbau, Mysterj]enwesen, Predigt,
Heiulıgendienst und Biıldervyerehrung wendet sıch der Verfasser Z

den Kirchengemeinschaften, dıe siıch on der russischen Kırche
abgezweıgt aben, ZUerst dem KRaskol, dessen Anhänger anf
bıs Mıllıonen ZU schätzen SINd. Eın Jahrhundert nach den

bıetet dieseReformationskırchen des Abendlandes entstanden ,
morgenländısche Kirchenspaltung mehr als e1nNe Paralilele der
ahbendländischen des 16 Jahrhunderts, zumal dıe Berührungen
der Vorgänger des Patriarchen Nıkon, unter dem der Raskol den
nfang nahm, m1% Sayvonarola nachzuweisen sind. Be1l der (78-
schichte des Raskol ergiebt sich, dafs dıe orthodoxe Kırche mehr
sekten erzeugt hat 15 dıe evangelısche. ach dem Raskol WOeI-
den genannt die Klysten, die Radıkalen auf der aulsersten Lınken,
dıe Skopzen, gyleıchfalls eine staatsgefährliche e  6 die Ducho-
borzen m1t relıg1ös-pantheistischer Rıchtung, dıe dem Protestan-
tismus nahestehenden Molokanen und Stundısten, welchen etfz-
teren gegenüber die russische Kırche neuerdings ihre Ohnmacht
anerkannt hat. Der Wert der Studie ist der einer lebendigen
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und geistreıich kombinierenden Schilderung AUS der BT 81nN6e8s
scharf beohbachfenden und In der Geschichte bewanderten ugen-
Z6USECN, der se1nen Gegenstand mıt 19 und Unparteulichkeit
behandelt

z4’9. Der Benediktiner Gerard V @ Caloen wıll in
seinem Aufsatz Sıg question relıgleuse chez les Gre6s”,
der zuerst 1891 1ın der Märzuummer der evue Benedictine er-
schlıenen 1s%5, darstellen , Ww1e dıe Orthodoxen und ZAWALr zunächst
dıe In der Türkei der römıschen ırche wıeder werden
können. Kr berichtet zuerst, wie die Kırchenspaltung ent:=tanden
und deren Gründe namentlıch In dem Ehrgeı1z einıger
kirchlicher Persönlichkeiten auf byzantinıscher e1te, während das
grlechische in der (+emeinschafi miıt der römischen Kirche
geblıeben @1 und daher auch fortwährend Reaktionen nach dıeser
Seite hın hervorgebracht habe, dıe In dem Unionskonzil VOR K1lo0-
1TeN7 ıhre Spıtze gefunden hättean. as esSulta dieses Konzıls
soll der Meınung des Volkes entsprochen haben, erst dıe Kr-
oberung Konstantnopels durch dıe Türken habe dıe Kırchen-
spaltung dauernd gemacht durch dıe olgende Polhltik der 'Türken
und der VON diesen beeinflufsten hohen gyriechıschen Geistlichkeit.
Das Haupthindernis für eıne heutige Unıon erblıckt der Verfiasser
in der Verbindung der früher rein relig1ösen rage mıt der p-
lıtıschen, das Haupitmittel dafür in Kolonieen Von Benediktinern.

Phiılınp eyer

Theolozie ınd Theologen der neuesten Zeil.

230. Unter dem Titel 33  16 ntwickelung der pro-
testantıschen heologıe 1n Deutschland seıt Kant
und ın Grofsbrıtannien seit S25 reıburg, Mohr, hat

} e  C diese ursprünglıch englısche Veröffentlichung
HUn auch dem deutschen Publıkum, und ZWAL „ e1inem weıteren
Leserkreis als orientierenden Kührer In dem Labyrınth der NnEeueren
Theologıe dargeboten. Die Darstellung verlau in vlier Büchern,
deren erstes ‚„ die Begründung der DEeCUeEeTEN Theologie durch die
1dealıstische Philosophie Deutschlands“‘ behandelt worauf das
zweıte „ dIe Entwickelung der dogmatıschen Theologie““, das dritte
„ die Entwickelung der bıblischen und hıstorıschen Theologıe**,
das vierte „ d1e Entwickelung der Theologie in Grofsbritannien
saıit 1825 C6 umfalst,. „ Alle nehmen, W1@ S10 selbst sıch

39*
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geben “ ist; mıt den Worten des Verfassers das Ziel der histo-
rıischen Gerechtigkeit, dem auch selbst hat nachstreben wollen
Indessen ist dem in den theologıischen Kämpfen der egen-
art schlagfertig un streitbar hervorragenden Theologen nıcht
überall gelungen, den lIier für dıe eigene Meiınung und deren
Anerkennung zugunsten einer relatır gyerechten Würdigung se1ner
Gegner unterdrücken. In seınem LOob und treten seINe
Sympathıeen und Antipathieen aufdriınglicher hervor, a ls esS ın
e1inem Geschichtswerk statthaft 1sSt, weiches den NSPruG aunf
Öbjektivität erhebt Die Ausführungen elbst bıeten für den
Theologen, worauf der Verfasser auch 1m Vorwort hınweıst, nıicht
viel Neue  S  S Zum T e1l sind S16 reichlich breit anche Y aller-
dings zut ausgewählte Citate erstrecken sich über mehrere Seıten.
Bemerkenswert ist O; dafs dıe SOgeEN. lıberale Theologie nicht
besonders für sıch besprochen wırd, sondern iıhre Vertreter teils
unter den spekulatıven, teils unter den Vermittelungs-Theologen
genannt werden. Auf Vollständigkeit ist, dıe Absicht des Ver-
assSers N1G gerichtet SCWESECNH. Aber dıe Auswahl Yon SLOf,

Wenn Völterweilche darbjetet, ist VON ıllkür nicht frel.
und Eberhard Vıischer SCch ihrer apokalyptıschen tudıen ZWEe1-
mal rwähnt werden, erscheıint nıcht IS gerechtfertiet, dafs
VON (relehrten, WwWI1e hettberg, Schneckenburger, Hundeshagen,
Ehrenfeuchter , erlein , Köstlın, Beyschlag‘, Th Zahn,

Nıtzsch, Hauck, Möller, Keuter u. d Sar nıchts De-
richtet 110 Diese Ungleichmäfsigkeit ist besonders In dem der
Kırchen- und Dogmengeschichte gewıdmeten Abschnitt empfind-
ıch bemerkbar Da der Fortschritt der kirchengeschichtlichen
Arbeit saıt Decennijen wenıger in den zusammenfassenden erken
a 18 In gediegenen Kinzeldarstellungen verläuft , hätte auf deren
Vorhandenseıin nıcht 1Ur einmal summarısch hingewlesen werden
dürfen. Dankenswert ist; endlich dıe Darstellung der englischen
Theologıje dieses Jahrhunderts, welcher eine LWAa ebenso Jang'e
Besprechung der phılosophischen KRıchtungen nglands nach ihrer
Beziehung ZUC Theologıe vorausgeschickt 1S%, Rıtschl

251. er Damıan, Der Held von Molokai. Frei-
burg . B., Herder, 1591 eine populäre Schilderung
des bekannten Märtyrers, weilcher1 unter den Aus-
sätzıgen der Hawalinsel 918 römisch-katholischer Missıonar gewirkt
hat W

%* 252 Delıtzsch und A Hofmann L’heologische Briefe
der Professoren Delıtzsch und 0Imann Herausgegeben Von

Leipzıg, Deıchert, 1591 233 80 In den Jahren

1859 —1 863„ 1n rlangen zwıischen den beıden : do:t dozierenden
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Professoren Delitzsch und Hofmann gyewechselt, beziehen sıch
dıese Brıefe hauptsächlıch antf dıe prinzıplellen Fragen der T‘he0o-
logı1e, besonders der systematischen und exegetischen (Begriff der
Offenbarung, Verhältnıs des Theologen ZUL OÖffenbarung , der he1-

Hofmann erscheint darın .18 der aD-hıgen Schrift W.)
strakt- theologische, Delıtzsch als der mystisch - intultıve Denker.

erklärt Hofmann, dafls er selbst bel Gestaltung SEINET
heologıe voOxn keinem philosophischen ysteme, und, soweılt er

sıch ewulst, auch nıcht VoONn Schleiermacher’s Theologıe abhängıg
se1 Der eiNzIFe Phılosoph, welchen In Jüngeren Jahren 1
Zusammenhange gelesen habe, sS@1 Sp1n0za ; aber auch diesen habe

nıcht dem Zwecke gelesen, be1 iıhm eıne philosophische
Schule durchzumascghen, sondern In Vorstudıen f einer speziellen
wissenschaftlıchen Arbeit , dıe ıhn damals beschäftigt habe
Als Charaktere erscheinen beıde Theologen In diesem Briefwechsel
In eilstem Liıchte: beiden ist S HUr dıe Sache, nıe ıhre
eigenen Personen thun

253, Karl VO Hase, aterländısche Reden und
Denkschriıften. Krste Abteilung. Reden die Jünglinge
der frejen Hochschulen Deuntschlands ınd Denkschriften AUS der
ugendzeit ( Werke, Bd ALL, erster Halbband.) Leipzıg, Breıt-
kopf Härtel, 1891 Der vorliegende an der Werke
Hase  Ya bringt auf 1—150 zwölf eden, dıe der jugendliche
Verfasser als Mıtglıed der Burschenschaft 1 ‚JJahre 1820 meist

Leipzıg ın Versammlungen VOx ‚„ Burschen“ gehalten 1at
Mıt glühender Begeisterung und frommem Sınne egt der Redner
dıe patriotıischen urd relıg1ösen deale SeINeTr Gesinnungsgenossen
dar, saodals diese rhetorıschen KErgüsse miıt gyutem Grunde qIs
„Das uch der alten Burschenschaft “* charakterısiert werden
dürfen Von edelstem Enthusiasmus durchglüht, spiegeln 1E den
burschenschaftlichen Geist ohn2 se1ne radıkalen Auswüchse wıeder
und wecken 1n erzen tiefe Sympathıe mıit jenen Jüng-
lıngen, welche vergeblich ersehnten , Was 1NS in den Schofs
<chüttet 1st 1ne direkte Bezıiehung ZUT Kırche hatte allerdings
dıe Burschenschaft nıcht, SO dals sıch 2,1830 auch hre (Jeschichte
nıcht nnmıttelbar mı1t der der Kırche berührt; aher mittelbar
muls sıch ]@ dıe NEUETE Kirchengeschichte mı1t der Burschenschaft
beschäftigen , nıcht blofs e1l ausgezeichnete Theologen wW1e
De und Hase selbst, auf ihrem Liebensgange durch S10
tarke Eindüsse erfahren aben, sondern atch e1l ihr geistiger
Gehalt en wichtiger Bestandteıl der Atmosphäre der gebildeten
Kreıise Deutschlands ZzWischen 1815 und 1848 Wäar: Got£t, Ehre,
Freiheit, Vaterland sınd die Ideale der Burschenschaft YyeWwesSCch
S 135), und e1N ergreifendes Gebet 7U Gott (S 149) bewelst,
dafs dıe Burschenschaft damals noch relıg16s gestimmt War Mıt
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tiefer kKührung ırd Man auch diıe Ende der Sammlung -
gefügte Rede lesen, welche der begeisterte ünglıng Ok-
tober auf dem Schlachtfelde bel Leipzig hıelt, in einer Zeit,

die Feijer des befreiten Deutschlands verhboten War,.
Diıe auf 158—217 gyedruckte rechtliche Abhandlung unter-

SC die Zulässigkeit der Todesstrafe VO  3 chrıistlichen Stand-
punkie , verneint 1ese1lDe vonseiten des Staates und gestattiet S16

diesen HNUr für dıe älle der Notwehr, des Umsturzes, be1
Hochverrat. „Vom Justizmorde, eın Votum der Kirche“ haft der
Verfasser diese Abhandlung etlte. obgle1c S1e OISs Sseine suh-
jektive Meiınung arlegt Diese aber ist In Hase’s eg1gyener Le-
bensgeschichte noch besonders eshalb interessant, e afs sıch

die Polizeiwillkür richtet, welche auch den Verfasser zehn
Monate auf dem Hohenasperg gehalten Kıne polıtische
Flugschrift Hases AUSs dem mKevolutons)ahr 1830 (S be-
andelt „ Sachsen und seine Hoffnungen *, ZUr Verständigung
während der revolutionären Bewegung beizutragen, nd SE1ING
Jenaer Rede VYO  S Te 1830 S 301— 3 10) wendet sıch
das damalige „junge Deutschland “ alg SCHON die Bringer ‚, einer
VON Parıs gyeholten abgestandenen Weisheit ““ (S SE Heinrich
Heıne, Theodor Mundt und Gutzkow Sind O mift, denen der
Redner gerecht un vornehm ins (Aericht geht. KFormell zeıgen
schon die en des zwanzıg]ährigen „Burschen “ den werdenden
Meıster der Darstellung. Tschackert

254., Den dritten und etzten Band der Biographie
DErg (Ernst Wiılhelm Hengstenberg. Se1in Leben und Wirken
nach gedruckten und ungedruckten Quellen dargestellt. Gütersloh,
Bertelsmann, haft nunmehr, nachdem der, Verfasser der hbeiıden
erstien Bände und Bachmann 1588 gestorben
1st , der Superintendent a} h In Mennighüffen
herausgegeben. Mıt Bachmann teılt der Hortsetzer und Vollender
SEeINES Werkaes denselhben Standpunkt und dıieselhe pıetätvolle Ver-
ehrung Hengstenberg. Demgemäfs ist auch der drıtte
Band den beıden anderen gleichartig in der panegyrischen Hal-
Lung der Darstellung und in dem Mangel c& Verständnis für
alle anderen Riıchtungen der Theologie aulser der Hengstenberg”-
schen Horme StTe die Leıistung Schmalenbach’s hinter der
VON Bachmann zurück, weicher freilich AUuCcN den dankbareren Teil
des Lebens SeINes Helden bearbeiten hatte Während Bach-
Mannn eıne sachentsprechende Gruppierung des Stoffes erstrebt
und, ennn auch nıicht gerade In gylücklicher Abrundung, doch
nıcht ZU chaden des Zusammenhanges erreicht hat, falst
Schmalenbae seinNe Aufgabe lediglich a,{S die des Amnnalisten, 1N-
dem er Jahr für Jahr diıe wichtigsten Leistungen und Erlebnisse
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Hengstenberg’s berichtet. Das geschieht In ZweI Büchern, dem
unften und dem sechsten das SANZCH erkes, VON denen jenes
ınter dem Tıtel „ Ze1t der Gährung ” die Jahre 6—1847, das
andere ınter dem Tıtel „ Zeit der offenbar gewordenen Gegensätze.
Beschleunigte Entwickelung “ dıe Jahre 485 —18 behandelt
Nachträglıch werden Schliufls des fünften Buches Hengstenberg’s
Yamılıenverhältnisse besprochen. Schlhiefslich enthält das letzte
Buch un Vier kleine Kapıtel: Charakteristik Hengstenberg”s
(S 41463—469), Beruf (S 470—472), Famılie S 4715—490),
Krankheit und Heiımgang (S 491—497). Da Hengstenberg das
Leben Luther’s VON eurer, e1l nach den uellen erzählt, für
dıe este CF über Luther 16 haft Schmalenbach ın seiner
Arbeit auch nicht „ auf eıyene Hand ZUuU Werke gyehen sollen “
gemeint, „sSondern das reıche Materıjal des Hengstenberg’schen ach-
1asses ausgiebig benutzen und den selıgen Professor möglıichst
selbst sprechen lassen ** für riıchtıe erachtet. Jedoch enthält
der drıtte Band 1m Unterschied VON den beıden Irüheren kaum
E1n Daar wen1g erheblıche Briefe VON Hengstenberg selbst,

ausführlicher kommen aber die Hreunde Zı orte, mıt denen
jener In Korrespondenz stand Den Hauptinhalt des vorlıegen-
den Bandes bılden reichlich breıite Auszüge AUS Hengstenberg’s
Anunfsätzen in der „ Kvangelischen Kirchenzeitung“‘, besonders AUSs
den jährlichen Vorworten. Hengstenberg”s selbständige Schrıften
warden dagegen verhältnısmäfsıie kurz besprochen. Das alpha-
hbetische Inhaltsverzeichnıs chlufs des Bandes nımmt UUr
auf dıe In dıiesem geibst vorkommenden Namen und Gegenstände
Bezug. ur die heıiden erstien Bände des Werkes bleıibt a 1s0 eiINn
Keg1ster Z vermissen. WSCH

*955 Heınrıch unG Lavater und der
artkgra Karli Frıedrich VO en Freiburg B,,
Mohr, 1891 Der Verfasser xonnte hıer dıe bıs Jetz  u unbekannt
geblıiebenen Brıefe des Markgrafen An Lavater verwerten und
dadurech sowohl für dıe (+eschichte des ausgezeichneten (besonders
von Friedrich Gr VON Preulfsen hochgeschätzten) Fürsten
Materıual 1efern , 1S anch uÜUNSecrIe Kenntnis der Beziehungen La-
vater’s erhehbhlich erweıtern. Die benutzten Quellen wıll
der Verfasser später veröffentlichen. Tschackert

256. ntfer dem 106 „Aus meinem Leben Mitteilungen
von Dr M &* en  N ist die Übersetzung der Selbstbiographie
des in Deutschland nıcht weniger als In se1Inem eiıgenen ater-
lande bekannten und verehrten 1SCHOIS von eeland 1n weıter
billiıger Ausgabe erschıenen Berlin , KReuther,
Der nunmehrige Herausgeber, Dorner ıIn Königsberg‘, hat
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dasjenıge , Was für den deutschen eser absolut entbehrlich 1st,
aUus dem Buche ausgemerzt, anderseıts aber überall da, Be-
ziehungen zwischen diıesem und dem Briefwechsel Martensen’s
und Dorner’s vorhanden sind , dıe nötıgen Hınweisungen
in Anmerkungen egeben Martensen berichtet über Se1n Leben
In dreı Abteilungen , welche die Zeiträume VON 8—18
7—1854, BA umfassen. Dıe ansprechende Dar-
stellung S  o  ewährt einen Blıck ın den miıt Aufrichtigkeit und Be-
schıedenheit geschilderten Kntwıckelungsgang des dänıschen heo-
logen, welcher von Anfang nach der Vereinigung des Christ-
lıchen und des Humanen suchte, S1e 1efert namentlıch in ihren
späteren Teılen Beıträge ZUr Kenntnis der dänıschen Kırchen-
gyeschichte dieses Jahrhunderts, und esselt besonders durch dıe
interessante Beschreibung der ın dıe Jahre 34— 18 fallen-
den Reise des Verfassers nach Deutschland, Österreich und rank-
reıch. Damals ıst Martensen vielen hervorragenden (elehrten
und Künstlern persönlıch nahe getreten , und se1ne Mıtteilungen
Ü  >  ber diese ekanntschaften gyestalten sıch Zı lebensvollen und
plastıschen Bıldern jener Persönlichkeiten. Ritschl

2570 Rıtschl, TEeEC ıtschl’'s Lieben. Dd
DL I8 reıburg B., : Mohr, 18592 gr.-8° VI
und 456 In schlıchter, ausführlicher Darstellung 162 unNns
hler der eTrsStie Lebensabschnittt des Mıtbegründers dieser Zeitschrift
AT dıe Jugendzelnt und dıe Wiırksamkeit iın oONnNn., Auf Tun
der Briefe, besonders der miıt dem Vater ausgetauschten, ein1iger
hinterlassenen Aufzeichnungen und der Schriften und KRezensionen
ırd der Entwickelungsgang des groisen Theologen (von Nıtzsch

Hegel-Baur und (030 da selbständigen posıtıven Anschau-
ungen) dargestellt, dem WFernerstehenden die Möglichkeit einem
rıchtigen Verständnis des eigenartigen Mannes dargeboten Neben
treffender Skizzierung allgemeiıner Zeitrichtungen wırd der Ort-
schriıtt ın den Wwissenschaftlıchen Leistungen Rıtschl’s ınd den
verschliedenen KEntwürfen seiner Vorlesungen, besonders der Dog-
matık, ausführlie dargestellt. Der anzıehende Briefwechsel mıiıft;
der Braut, gewährt UNs dıe besten Kınblicke in die gesunde
christlıche Lebensauffassung des gerade nach dieser zichtung hın

vIie114C verkannten Mannes. ber se1ıne Beteiligung p.-
lıtischen Leben‚ se1n persönlıches Verhältnıis Baur, über SeINne
Beurteilung des Katholieismus und der damaligen Partejen des
Protestantismus erhalten WIr wertvolle , aligemeın interessante
Aufschlüsse Zur Charakteristik Se1 eıne Stelle aUusS dem TIe
des 21 Jährigen den WEeESCNH Se1Nner Hegeleı besorgten Aater
hervorgehoben: „Du sorgest um meıine. sıttlıche Entwickelung bei
meıiner Theologie, Kriıtische und dialektisch: Gewan  el  3 4180
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Sophistik ist nıcht der Zweck meines Studiums , sondern die (J0-
schichte , dıe Welt, Gott; erkennen. Dıese Wwissenschaftliche
Thätigkeit 1ST meıne Praxıs, der Eıfer auf diesem Yelde ist; meıne
Keligion, und dafls VON hler AUS dıe übrigen Seiıten meınes G((Ee1stes
verklärt werden sollen , hoffe ich , denn 0S muls eın 1ne
Religiosität aufserhalb der sıttlıchen Praxıs ıst nıchts, ist Er
relıg10sität L Das vorhegende Buch haft den Wert eines
Qqellenwerkes. Befs

255.
dante

Kdmond cherer ei 1a theologie indepen-Dıscours quı devaıt öfre prononce 4, 1a seance d’ouver-
ture des COUTS de la aculte de theologie de l’Eglıse lıbre du
»anton de Vaud, le oetohre 1891 Lausanne, Bridel.
Der Verfasser, Astıe, schıldert in dem ersten Teil se1ner
ede den Gang der geistigen Entwickelung Scherer’s, im zweıten
beurteilt VO  S Standpunkt der Schule Alexander Vınet’s 4AUS
malsvo und sachlıch die Anschauungen jenes Kenegaten und
deren Wandlungen. Im drıtten g1! stellt jede Beziehung der
theologıe independante ZU der Rıchtung Scherer’s mıt ÄAusnahme
der der Gleichzeitigkeit In Abrede und knüpft se1ine Erörte-
rTungen Mahnworte &. dıe Jungen Theologen se1ner Kirche
über den Betrieb iıhres Studiums:. WSCH

259 Hans (Julius, Pfarrer Anna ın Augsburg‘),D f  “ protestantische Kultus. ugsburg, Schlosser’sche
Buchhandlung‘, 1890 Boyen. Dıe ansprechend dO-schriebene chrıft o1ebt unerst eine Darlegung der gyeschicht-lıchen Entwıckelunge, dıe dıe Gottesdienstordnung innerhalb der
Jutherischen und der reformierten Kırche gyefunden hat, Uum
dann und das ist. der ejgentliche Zweck der Schrift) die Fragenach der Reform des Gottesdienstes ZUu erörtern. Unter Bezug-nahme aut Go  chick’s verdienstliche Darlegung wird Luther's
Auffassung VOM Gottesdienste entwickelt. Nur mülste eTes
Erachtens noch schärfer betont werden, dafs beı Luther die hei-
den Betrachtungsweisen des Gottesdienstes, einerseıts als oIs
pädagogischen Mıttels für dıe Unvollkommenen, anderseıts als
Lob- und Dankopfers der Gläubigen SanNz unvermittelt neD)en-
einander hergehen. Ich gy]aube allerdings (was Hans 14
eugnen scheint), dafs be]l jJener dritten oTrm des Gottesdienstes,die Luther bekanntlich ın se1lner „ Neutschen Messe “* für die,
3, 50 mıt KErnst TIsSten Se1N wollen ‘‘ einrichten wıll, thatsächlich
der Gottesdienst als Loh- und Dankopfer der Gläubigen und nicht
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VonNn pädagogischen Gesichtspunkten AUS gyefordert ist. Hs spricht
sich in der, W198 Luther bald selbst erkannte, undurchführbaren
Forderung eineas gesonderten Gottesdienstes ausschlıefslıch leben-
dıger, vollkommener Christen dıe Reaktiıon AUS y dıe Luther’s g_
sunder Sınn Sa1ne e1igene Behauptung , der (Aottesdiens
81 NUL Mıttel ZUum Zwecke, Se1 UUr ın der Siünde der Menschen
begründet und mÜüsSse q1s0 sich gelbst überflüssig machen, 4usüben
mulste. Manche andere Bemerkungen, einzelne Darlegungen De-
treffend, mussen WITr uNs A dıieser Stelle VerSsSagoN, Rıetschel

260 Emiıl Sehlıng, UÜUber kırchlıche 1mu
erhältnısse. reıbure Ba Mohr, 1891

1Nn@e kirchenrechtliche Untersuchung, welche den jetzt In mlauf
benindlıchen Juristischen Begr1II des „ Simultaneums “ ZU Gegen-
stande hat Im modernen Kechte bedeutet dieses Wort e1nN
kırchlich sehr interessantes Rechtsinstitut, vermöge dessen Zwel
cehristlıchen Konfessionen das Recht gemeinschaftlicher Benutzung
einer Kırche ihrer Relig1onsübung zusteht. Das Neue der
Sehling”’schen Arbeıt hesteht Aun zunächst 1n der Jurıstischen
Bigriffsbildung. ährend nämlıch der für dıese Krage grund-
legende Kıirchenrechtslehrer Hinschius In se1inem Kırchenrechte
4, 358 dıe Bıldung VON Simultaneen AUS der Gaschichte der
Reformatiıon und Gegenreformation ableıtet un daher für die
Gegenwart q{ abgeschlossen ansıeht, dafs der Kreis der S1-
multaneen e1n historisch festbegrenzter S81 ! eg Sehling unwıder-
sprechlıich dar, dals In Gegenwart ınd Zukunft die verschieden-
sten Möglichkeıten für Neubildung VON Sımultaneen An Kirchen,
Kırchhöfen, Glocken, kırchlichen ebäuden, kırchlichen Länderejen
{ vorlıegen. Der Verfasser berichtet, dals einer
erschöpfenden systematıschen Darstellung des Sımultanrechtes noch

den notwendıgen historisch - statıistıischen Vorarbeıten
Geliefert sınd deren bishar HUr ZWEIl, dıe eine für essen Vn
Köhler (n Darmstadt), „ die Simultankırchen 1 Grofsherzogtum
essen, iıhre Geschichte und Inre Rechtsverhältnisse* (Darmstadt
9 dıe andere für Bayern vOoOxn Krais, ‚„ Kırchliche Sımultan-
verhältnisse inshbesondere nach bayerischem Rechte (Würzbarg
890), OZU VONn Sehling selbst noch 1ne statistische Zusammen-
stellung der bayerıschen Simultaneen diesseıits des Rheins ın der
„ Neuen kırchlichen Zeitschrift 1891 4 kommt. Um dankens-
wertier ist. dıe Statistik der Simultaneen , welche der Verfasser
selbst aut 4 — 8 des vorliegenden Werkes zusammenstellt; ist
S1e auch nıcht erschöpfend, 1efart S10 doch das beste, Was
6s über dıeses dunkie Rechtsinstitut überhaupt &18 Der aupt-
inhalt der Sehling’schen Zusammenstellung ist folgender In
Preufsen hing die Einführung Voxn Sımultaneen mıt der der nıon
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ZUSAMMEeN ; noch gegenwärtig finden sıch yvıele Simultaneen In
der Kheinprovinz, in Westfalen und In Schlesien. Simultan-kırchhöfe bestehen in yrofsem Umfange In Bayern diesseitsdes Kheins berechnet Sehling d1ıe Simultanverhältnisse Kırchenauf öl; dazn kommen auf die bayerische Pfalz 45 Sımultan-
verhältnisse n Kırchen und apellen In den ReichslandenDestehen 5431 Simultanverhältnisse A Kirchen zwischen dem ka-tholischen ıund dem Augsburger Bekenntnisse, a1nNs zwıschen demlutherischen und dem reformierten Bekenntnisse. Für dıe übrıgenKırchenkörper fehlen ZUT Ze1t noch statıistische Ausgaben,* 961., Johann Anton und Augustin Theiner, DıeKınführung der Ö  W  e  en Khelosigkeit beıi denchrıistlichen Geistlichen und hre Folgen. Eın Bei-rag Kırchengeschichte. Bevorwortet VON Prof. Fr Nıp-pold und lef. Barmen, Hugo Klein Die bel-den Theiner, Johann ÄAnton Theiner, Professor der katholischenTheologie in Breslau, und ge1nN Bruder August Lheiner (gest1874 q[|s ‚abgesetzter! Präfekt des vatıkanischen Ychivs), StTan-den In den Zwanzıger Jahren unseres Jahrhunderts An der Sp1Itzeeiner katholischen Reformbewegung und gyaben auf diesem and-punkte, „ dıe Kınführung der CrZWUhNgeENEN Ehelosigkeit bel denchristlichen (teistlichen und hre Folgen “ (Altenburg 18528Bände) yemeinsam heraus. Hıine NeCUE€ bereichertae Ausgabedieses Werkes erschien 1845 Än der Hand geschichtlicherZeugn1sse stellt dieses Werk den Ursprung‘,ınd

dıe Durchführungdie entsıttlichenden Wirkungen des römıischen Völibatszwangesdar. ach Angabe der Obıgyen Verlagsbuchhandlung ist, nıchtO18 ‚„ ZanZzile. vergrıiffen “, sondern vielmehr ‚„ VOR KEeWISSEr e11femehrfach unter der and aufgekauft und dann vernichtet ‘‘Wenn das richtie 1S%, kann I4n 6S miıt Freude begrüfsen,dals dieses Arsenal VOnNn Beweisstellen den erZWun  ©
yegeben 1ırd.
Priestercölibat; wieder a 1S „ Lagerartikel “ dem Buchhandel zurück-

Dafs „ überflüssige Breıten ““ und veraltete Citate1m eudrucG weggelassen sınd, kann IBAaRNn illigen, DerHerausgeber hätte vielleicht noch mehr das WIrK1ıC Veraltete
unbrauchbare Litteraturangaben, weglassen, anderseıts aberden 'Text, da, WO 67 dem Stande der Forschung nıcht mehr ent-Spricht, noch eingreifender verbessern können, nbezug aufdıe Antänge des Mönchtums, Paul den Kınsiedler und Antonius61 Ihe vorliegenden beiden Lieferungen reichen bıs In die

Tschackerteıt des äi?ronymus  S (6 400)
Ein recht sınnstörender Druckfehler steht auf D VO  —$ben SN 3r  1€ Khre ** hes 99  16 Ehe‘
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Epigraphik, Archäologie un Kunst

26 In der „ Römischen Quartalschrift für christliche
Altertumskunde und 1T Kirchengeschichte*‘, $} ahrg. , 1891,

351 stellt Weifsbrodt, Profassor der Philologıie
ILyceum Hosianum ın Braunsberg, dıe Interpretation und Liesung
Von zW e1 altchristlıchen Inschrıften be1 Ze,
Dıie Katakomben, 33 und 2449 ıchtig

*265 Dıe schon längst bekanntfe altchrıstlıche {a
SCHTr1{t,; ı. auch im Corpus Inserıiptionum (iraecarum N, 0439
veröffentlicht „ KauhL0xe906 Max.sdo | VI HE ZwoLyerig TOLC S  i
YAÄvAUTATOLG VOoVE OLV TO KOLUNTNOLOV EWC AVAOTAOEWE
FiSCH“. weilche VON Thessalonich im Jahre 1754 in das useum
Nanı Zı Venedig Ikam ıund neuerdings dem useum des deutschen
„Campo santo  eb Z Kom einverleibt wurde, ırd In der „Römischen
Quartalschrift für christliche Altertumskunde ınd für Kırchen-
geschichte *, ahrg., 1891, Tafel . ZUSammmen miıt einem 1L0-
eulus-Verschlulsstein AUS der Priscillakatakombe In Kom miıt
Anker und ZWel Fiıschen ın Phototypıe wiedergegeben und
daselbst Z VON de Ross]l nach allen Seıiten hın
besprochen.

264 Kıne bereıts VON Marangonı freilich veröffent-
lıchte und ZWwWe1 noch unbekannte altchristliche lateijnıs ch P Pa
schrıften, a lle dreı gegenwärtig 1M denutschen ‚„ Campo santo *‘

KRom befindlich , werden VOÖNn de W aal In der „ Römischen
Quartalschrift für christliche Altertumskunde und für Kırchen-
geschichte *, Jahreg., 1891, 348 —31351 und 10 X11 mit-

Nıkolaus Müllergeteilt und interpretiert.
269. Die christlichen Inse  11  en YVon Bordeaux sınd

yesammelt und ausführlıch erläutert VvVOon (“a m111e ullıan In
dem zweıten Bande der Archives municıpales de Bordeauzx.

Arnold

266 Nach dem gröfseren erke VON Fr raus, Die
christlichen Inschrıften der C ın! d 11 Teil y reiburg,
Mohr, 1890 9 haben dıe äaltesten christlichen Ö h {t 1

eine gesonderte Herausgabe erfahren uUurc ü o  C
1Im Programm des Marcellengymnasıums öln 1891 HT 4277
Abweichungen VOonNn Taus finden sıch einıgen Punkten.

Saftıen
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%. 267 Auf 6116 wıchtige Entdeckung, herbeigeführt

durch Ausgrabungen der Prıscıllakatakombe der Vıa
212713 Kom, welst O05 ph 1lp ert der „ Kömischen
Quartalschrift für chrıstlıche Altertumskunde und für Kırchen-
geschichte “ Jahrg 1891 S6 hın Dıie ası1ıK
des S 1 Sılvester, dıe Bos10 noch gekannt hatte dıe aber
nach SeCINer Zeit, ZU 'Teı zerstört worden Wäar, kam wıeder ZU.  S
Vorschein; eS ist dies keine dıe Katakombe eing'ebaute WI1Ie
dıe sonstgen cOmeter.1alen Basıliken, sondern e1iNe über derselben
errichtete Anlage.

Der berüchtigte Fälscher Pirro Ligor10, der ZU. Giück
dıe CHhTIıStLcChe Altertumskunde mehr verschont hat a 18 dıe klas-
sische beschreıbt Buch e1lNer Neapolltaner Kollektaneen
eiw2a 1550 eTrTIO1LCTE Ausgrabungen, dıe Chrıstian Tiülsen

der „ Römischen Quartalschrift für christlıche Altertumskunde
und für Kırchengeschichte *, anrg., 1891 188 —195 auf
dıe Entdeckung e1iNeESs Teıles des Cömeterıums Pretestato
C& der Y1i2 Appıa Rom beziehen dürfen gylaubt

269 Der WEIGAUS umfangreichste archäologıische Anfsatz
Jahrgang der „ RÖmIischen Quartalschrift für Chrıstlıche

Altertumskunde und für Kıirchengeschichte “ unter dem Tıtel
„Das Cömeterıum VO Manastırıne Salona und
der dortıge Sarkophag des yuten Hırten“ stammt Yon
LUuUcCcas Vgl 10 D 105 F923 266—283
und Tafel 11— V Seitdem Jahre 184 ı1n der Nähe VON
Salona. der Sarkophag m1t H1ıppolytus un Phädra und 210 dar-
auf der Sarı kophag mı1t der Darsteliung des outen Hırten ZU
Vorschein gekommen, und diesen Kntdeckungen regelrecht De-
trıebene Ausgrabungen efolgt sınd, 18% dıie yenannte d1e
€1. der Orte eıngefreten, welche den ANnspruch erheben dürfen,
dıie wichtigsten der Erdoberfläche angelegten altchrıstlichen
Cömeterien ZU besıtzen Noch VOLr de für dıe allernächste Zeit

erwartenden zusammenfassenden Bearbeitung der Ausgrabungen
ULC ‚„ dıe I Central Commiss10n ZUr Erforschung und Er-
haltung der unst- und historıschen Denkmale * unternımmt
el e10N€6e kürzere Besprechung des Cömeteriuums von Manastirine

geben Kr ünterscheidet dreı xruppen von Gebäuliıchkeiten,
dıe verschledenen Zeiten angehören nämlıch eiNe basılıca OF
erbaut zwıschen 400 und 450 eiINE mı1% Manuer eingefalfste aTrTeE2
aus dem und Jahrhundert und 611e Prıyatgrabstätte M1
Grabdenkmal Mauereinfriedigung und ländlıchen G(Jebäuden Be-
ondere Aufmerksamkeit wıdmet Jelie den beıden basılıeulae des
ST AÄAnastasıus und St Acıdıus und der damıt Verbindung
stehenden Gräber J welche sıch der ähe der beıden oben
erwähnten Sarkophage efinden Auf der YeEWONNENEN reıten
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Basıs untersucht schlıefslich der Verfasser das  . wichtigste und-
StÜCK des SANZCNH Cömeteriums , den Sarkophag mıt dem yuten
Hırten, dessen ZU 'Te1l sınguläre Reliefdarstellungen YON den
verschı:edenen Archäologen in verschliedener Weise interpretiert
wurden (vgl besonders . I41) Knigegen den bıis-
herıgen Auffassungen, weiche In den drei scenen der Vorderseite
den Heıland, Marıa und Joseph, letfztere umgeben VON den ({läu-
bıgen, oder dıe Personifkationen der gyöttlichen Tugenden, oder
aber den yuten Hırten, Hankıert YVON a1nem Katecheten DZW.
Dıakan und e1iner Ernährerin miıt der Milch der christlıchen
Lehre DZW. eıner Diakonissa erkennen wollten , sgieht JTalie auf
den beıden Seitenscenen der YKronte „Vater und Mutter M1 en
ıhren Nachkommen A der Zeıt, hbeıde Starben , un ZWäar In
der Vorstellung des Abschledes der ebenden VON den Todten“,
e1INe Äuifassung, bei der sıch der Verfasser auch eıne ın de
Nähe des Sarkonhag's gefundene metrische Inschrıft anlehnt. Die
fün£f Oranten anlıf der e1nen Schmalseite des Sarkophags stellen
nach Jelie dıe 1n demselben und In der Nähe desselben bei-
yesetzten Verstorbenen dar, Vater ıund Mutter , ıhren SsSohn und
ZW 61 ihrer Knkel, W10 S1e für ihre Hınterbliebenen beten. Die
1m Sakophag bestattete Matrone selbst ist. nach ıhm Asklep1a,
welche den SE Anastasıius ınd dıe SONSi1ZEN. Märtyrer des Jahres
299 In salona egraben liels

7 h } I gegenwärtig Honorarprofessor c&
der katholisch-theologischen Fakultät ın Breslau, der schon mıt
mehreren kunsthistorischen AÄArbeıten VOL dıe Öffentlichkeit, g‘-
treten, 1ä{fst saıt 1887 81n yrölseres Werk „GÜreschichte der
chrıstlıchen M q, 1 87re1"” erscheinen, reiburg B., Herder’sche
Verlagshandlung. Nachdem erst VOT Jahresfrist der arste 'Teıl
selınen Abschlufs rlangt, lıefs der Verfasser bıs jetzt noch ZWEeI
weıtere Hefte erscheinen. Der erste Teil behandelt die (}+e-
schichte der christlichen Kunst bıs ZU CHIulis der romanı-
schen Enoche 1n s1ıehen Büchern, VON denen das erste Buch miıt
der xyTr1eChisch-römischen Kunst 1Im Verfall und mıt den Anfängen
der cehristlichen Kunst sıch beschäftieg Das zweıte Buch hat
dıe byzantinische Kunst, das drıtte dıe poche der Karolinger,
das vilerte dıe byzantınısche Kunst In Italıen von der Epoche der
Karolinger bıs ZU zwölften Jahrhundert, das fünfte dıe eutsche
Kunst bıs 1250, das sechste dıe Kunst 1n Frankreich , England,
den Nıederlanden und Spanlen hıs ZU Ausgang der romanischen
Eyoche, das sı1ebente das Erwachen der natiıonalen Kunst In
Italıen ZU. Gegenstand. Dieser €l ird Uurec 03 bıl-
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dungen, dıe ın einem besonderen eft zusammengestellt sind,
ıllustriert, wohbel die altchrıstlıche Kunst g1t grölsere Berück-
sıchtigung erfährt als dıe olgende Ze1t. Von dem zweıten
(Schlufs-)Teil, weicher die Malereı VORN (+106t0 hHıs ZU. Tode
Raffaels umfassen soll, legen mir VOTL das erste Buch, hbetitelt
„Die christhiche Maljlereı in ltalıen *® und e1INn PE des
zweıten Buches Krste Kpoche der (+0tik (1250— 1420)
Das Frantz’sche Werk kann ze1gen,; dafs Interesse und Verständ-
NIs für dıe Welt der uns alleın den Kunsthistorıker noch
nıcht berähızen Z Se1INer Aufgabe, ondern dafs einem riıch-
tıgen Pragmatismus dann gelangen kann , Kın VO dem
relig1ösen Prinzıp ‚US ZUYX Entwickelung der Kunst Posıition
nımmt. Besondere Beachtung verdienen dıejenigen Ausführungen
VOn Frantz, welche eingehender, als dies SONST geschehen
plieg2t, Technıiık und Ikonographie der cehristlichen Majlereien De-
handeln.

*271, Miıt S81NEeTr Siudıe „Dıe Katakombengemälde
und ihre alten Copıeen“ (Freiburg B: Herder’sche Ver-
lagshandlun9y XI1 und 81 Mıt, S Tafeln In Liäicht-
druck) und seıinem dieses Buch ergänzenden NISAatz Ü Ge-
S: OM der alten Copıeen der Katakombengemälde“
In der „ Römischen Quartalschrıft für christliıche Altertumskunde
und für Kıirchengeschichte“, AaNrg., 1691 284 —289 und
Tafel VI, hat Josenph Wılpert sich den ank aller derer
verdient, weilche sıch mı1t den Bıldern der römıschen Katakomben
Z beschäftigen und welche namentlıch dıe Katakombenfresken

DasIn ikonographischer Beziehung ZUTr2LE AU ziehen en
Trölste Hındernis TÜr eınen gedeihlichen YWFortschritt der q IS
Wissenschaft noch jungen christlıchen rchäologıe besteht, W1e
jeder Kenner weils, darın, dafs dıe in Betracht kommenden Denk-
mäler entweder überhaupt noch nıcht veröffentlıcht sind, uder
dafls Q1e aDer In Publiıkationen . vorliegen, welche, weil Von uUuD-

fähigen und unsorgfältigen Zeichnern hergestellt, völlig unbrauch-
Dar SE und der Vorwurf der Ungenauigkeit trıfit nıcht efwa.

dıe Kopisten für archäologıische Werke alterer Zeit, gult
ebenso sehr auch den meıisten Zeichnern, welche ın NeUuUerer und
neuester Ze1t 29n dıe graphischen eigaben archäologischer Ver-
öffentlıchungen SOTgtEN, den enıuılien Garrucel's 1n seıner
bekannten Stor12 artie eristlana keın Wunder darum,

der chrıistlıche Archäologe be1 seinen Beobachtungen und
Behauptungen inbezug auf den Stil, Ikonographıie S, W., soweılt

vorliegende Publikationen benutzt, sich der peınlichsten Vor-
sıcht bedienen muls. TE11160 half schon bısher 1ne gyröfßfsere
Vertrautheit mi1t den bıldlıchen Darstellungen der altchristlichen
Kunst über manche Schwierigkeıiten hinweg: HAn konnte mıt
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Hılfe von geENAUECEN Vergleichungen e1ıne Reıhe yox Dar-
stellungen als sıchere oder wahrscheinliche Fälschungen oder
wenigstens als UNSeCN2AUE® Keproduktionen brandmarken: und dieses
Mıttels gründlichster Beobachtung und Vergleichung ırd auch
in Zukunft der Archäologe , wıll einem erwünschten Ziele
gelangen, nıcht entraten können, da nıcht Zı erwarten Sste  9 dafs
grofsartige Funde Iın Bibliotheken oder SAr zahlreiche Wieder-
entdeckungen un verschollenen Originalen uUDNSs 1n den Stand
setzen werden, alle Irrtümer der Kopısten ohne weıteres OT-
kennen un berichtigen. Diıe anfängliche Absıcht Wiılpert's,In einem kürzeren Aufsatz dıe &. meısten ın dıe Augen springen-den lkonographischen Verfehlungen in den erken über die
römischen Katakomben zusammenzustellen und ZU korrigieren,mulste VOnNn ıhm nach Kınsıchtnahme der vorhandenen noch uUuNnSge-adruckten Abbildungen der Katakombengemälde aufgegeben WeEeIL-
den Stelle einzelner Berichtigungen trat eine systematıscheHurchforschung zweler wichtiyer Cömeterialbilder - Handschriften,hbeı der er durch den Meister der Katakombenwissenschaft,de KOoSs], wesentlich unterstützt Wurde, Demnach behandelt Wiıl-
pert 1n seiınem ersten Te1! den VON C12660nN10 herrührenden Codexr
der Vatikanıschen Biblıothek Vat lat 24.09), dessen biıldlicheAusstattung auft fünf verschledene Zeichner zurückgeht. Neben
diesen Zeichnern arbeıtete 1m Auftrag (1acconi0’s noch e1n sech-
ster, dessen Arbeit später In dıe gyleich erwähnende Bılder-
handschrift Bos1io’s aufgenommen wurde. Alle sechs Zeichner

nıchts weniger als sorgfältige Kopısten, dıie meılısten Ver-
fuhren SOSar, W1e Wiılpert 1m einzelnen auf Grund der och VOTI-
handenen Originalfresken und ähnlicher authentischer Darstel-Jjungen arthut, mit ıhren orlagen höchst uNngeNAaU, ]J@ Willkürlich,dafls sıch ihre TOdukte VON den Originalen eıt entfernen;keiner vVvon iılnen lıeferte aber eigentliche Kopleen. Wichtigernoch für dıe Katakombenwissenschaft sınd dıe Krgebnisse ,denen Wiılpert In se1nem zweıten Te1l gelangt, welcher VON dem
Bıldercodex des Columbus der Katakomben, Bos10, in der a{h<cellanıschen Bibliothek, handelt ; gyıngen doch die Bilder dıeserHandschrift 1n dıe erste 0Ma sotteranea über, und Von hler

ın diıe folgenden Werke mıt den cömeter1alen Fresken bis
Zı Garrucei herunter, während dagegen die Illustrationen desC1a6coni0 die späteren Katakombenforscher höchstens beeinfiufsten,jedoch nıemals ın eXteNsSoO veröffentlicht wurden ! Bosio eschäf-tıgte ZWel Zeichner, Toccafondo, VONn dem die kleinere Zahl se1nNerAbbildungen herrührt, und Avafzini (Avanzino), der hım dıiegyröfsere Zahl VoNn Kopleen leferte; aber auch er selbst War a1sZeichner thätig. Toccafondo’s Thätigkeit trıfft derselbe VorwurfWw16 dıe Zeichnungen der Künstler Clacconio’s, und darum berück'—
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sıchtigte auch Bos10 NUur ıne verhältnısmäfsıe kleine Partie YON
dessen Abbildungen ın se1ıner 0ma sotteranea, während da-
>  T' dıe welıtaus gröfßfste Aan derselben zurückwıes und durch
NeCUE Kopıj8een VON Avanzını ersetzen oder durch seınen Kupfer-stecher Sebastiano KFulgenti, der anz In der Äanıer Toccafondo’s
zeichnete nd ebenso wıillkürlich WI1e dıeser mıt seınen orlagenumging, umgestalten hefs Fulgentii kopierte Tfür Bos10 ebenfalls
einige Öriginalbilder ın ZWEeI Katakomben, ZUIN G(Glück Deschränkte
sıch aDer SeINA Thätigkeit S Zeichner auf wenıge Gemälde
Die zahlreichen Wiıllkürlichkeiten ınd Irrtümer der Ilustrationen
in Bosio’s Werk, dıe Wiılpert ım eiınzelnen nachweiıst und Ver-
bessert, sınd ın der Hauptsache auf dıe echnung Toccafondo’s
ınd Fulgentii's, weniger auf das Konto AÄAvanzıniı's Z etfzen
Das ıst, das ınteressante kKesultat, welches sıch für den Verfasser
erglebt. Anhans 11 der Wilpert’schen Studie zeıgt & e1IN-
zeinen charakteristischen Beıispielen , Wıe auch die Kopiıeen VOnNn
Katakombenmalereien AUSs der Zeit, nach Bos10 bıs ZU den FagenGarrucel's herab mıiıt; ehbenso gyroiser Vorsıicht ZU benutzen sınd
wıe dıe Abbıildungen der Zeichner C1a6CcoN10’8, des Toccafondo
und seıner ollegen.

Dn Wenn Wılpert se1ınem voranstehenden Werke schon
nach reichlich acht Monaten : ein weıteres „Ein Cyklus hrısto
logischer Gemälde AUuSs der atakombe der HeılıgenPeifirus ınd Marcellinus“ (Freiburg } B Herder’sche Ver-
jagshandlung, und 58 Mıt Tafeln In Lacht-
druck), anf das ıIn der „ Römischen Quartalschrift für christliche
Altertumskunde und für Kırchengeschichte “, ahrg. , 1891S 195—197, kurz hingewiesen wiırd, folgen lassen konnte, ist
ZUF Krklärung dieser Thatsache daranf hinzuweisen, dals WilpertWI1€e keinem anderen Jüngeren deutschen (xelehrten vergönn W:volle sıiehben ‚JJahre In Rom selbst sıch dem Studium der ata-
komben wıdmen A xönnen. Dıie zweıte Arbaıt ergänzt Insofern
hıe erste, als der Verfasser eine 01 VYOoONn cömeterı1alen Ma-
lereien veröffentlicht, dıe ZUu kopleren dıe Zeichner Bosio’s sich
nıcht einmall dıe ühe gyaben, obwohl dıe äuflsere Erhaltung der-
selben AU ihrer Zeit offenbar noch eine weıt bessere War 2{8
gegenwärtig. Wiılpert wendet, se1InNe besondere Aufmerksamkeit
dem maJleriıschen chmunek eıner Kammer der Petrus- und Mar-
ecellinuskatakombhe (Nr. anft dem Plan VON Bosio, Roma SOTt-
teranea, 591 ZU Anf dem Deckengemälde erkennt 1m
Zentrum rıstus, umgeben acht. eılıgen, WwW1]e über Ver-
storbene Z Gericht sıtzt, ZUu Häupten Christi die Verkündigung,
AU seınen Füßlen dreı Magıer, weilche auf den Stern ın der 0TM
des vorkonstantinischen Monogramms zeıgen, ZUr echten VOo  -

eitschr. Kıs= A,
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TIStTUS ZzZWEI Magler, weiche sich dem Jesuskind auf dem Schofs
der Marıa miıt, ıhren en nahen, ZULTI Lınken VON ihm SEINE
auie 1m Jordan Weiter S10 Wılpert auf der inneren Thür-
and dargeste rechts VO  ms Kingang oben das blutüüssıge Weıb,
und ınten die Heılung des Paralytischen , lınks oben ıe Heıiı-
Jung des Blınden und unten Christus und die sSamarıterın
Jakobsbrunnen. AÄAus diesem Befund werden 1m zweıten Abschnitt
praktische Schlufsfolgerungen Ke62090N , während der drıtte Ab-
chnıtt der Wilpert’schen Arbeıt sıch mıt lkonographischen HKr-
wägungen beschäftigt, dıe der @1 nach behandeln dıe Heilung
der Blutüüssigen, ZwWe1 Totenerweckungen ın der Priscillakatakombe.
die Heılung des Gichtbrüchigen , des Blındgebornen , des AÄAus-
sätzıgen und TY1ISTIUS miıt der Samarıterin Jakobsbrunnen.
iIm vierten Abschnitt bespricht der Verfasser die bedeutung der
Oranten und 1m fünften den Endzweck der relıg1ösen ata-
kombengemälde. Neu ist dıe ÄAnsıcht, dafs dıe Oranten „ Bil-
der der ın der Seligkeit gedachten Seelen der Verstorbenen sind,
weiche für dıe Hınterbliebenen eten , damıt auch diese das
Jeiıche Zuel erreichen “, auch die Meinung: „Derjenige,
welcher ‚die religiösen Katakombengemälde malen l1ef8, hat uUre
S10 hald mehr, bald In mınder ausführhecher Weise Se1Nn
(xlauben und Hoffen rückt; für den Besucher der Grab-
tätten ‚die relig1ösen Katakombengemälde einN auch
vielleicht nıcht immer beabsıchtigt, doch thatsächlıch e1ne:
Aufforderun und Anleıtung ZU (+ebete für dıe In den Gräbern
beigesetzten und in den Grabschrıften genannten Verstorbenen ;
für das Grab selbst e1Nn Schmuck.“ Dıe besondere Aufgabe
der 59  achrichten “ schlıefst eine eingehende Prüfung der Auf-
stellungen ılpert's AUS, dafs ich MIr vorbehalten mu{fs,
einem anderen Ort ant dıeselben zurückzukommen.

2073 on de W aal, Das Kleıd des Herrn auf
den firühchristlichen Denkmälern (Freiburg E B., Her-
der  sche Verlagshandlung, 1891 und 51 mıift; Tafeln
und 21 Tex  ern), eine Untersuchung, weiche, WIe In der Vor-
rede yesagt Wird, durch dıe Ausstellung des eılıgen Rockes
ın Trier veranlalst wurde, behandelt In vier apıteln die
mısche Kleidung für dıe Christusbilder ; dıe ältesten Kreu-
zigungsbilder ; weıtere Kreuzıgungsbilder bıs ZUmM Jahr-
undert 9 Imdıe Kleıderverteilung. ersten Kapıtel ırd
zunächst eine Übersicht über dıe verschıedenen Arten von Be-
kleidungsstücken, W1e S16 die altchristlichen Monumente darbieten,
gegeben und sodann die eıdung Chrısti beschrıeben , die IS
römiısche charakterısıert iırd In den beıden folgenden apıteln
79 der Verfasser die ıh bekannten Kreuzıgungsbilder bıs ZU

Jahrhunder auf, wobel als dıe beıden äaltesten in g-
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sehichtlicher Darstellung ausgeführten Bılder die um diedes Jahrhunderts entstandenen Kreuzigungsscenen A  ] der Thür
VvVon St. Sabina ıIn Rom und auf e1inem kleinen Elfenbeinrelief,gegenwärtig im brıtischen Museum In L‚ondon, bezeichnet, undwobeı namentlich autf die verschiıedene Bekleidung des Herrnaufmerksam ac. Das vierte Kapıtel beschäftig sıch miıt derDarstellung der Kleiderverteilung , dıe de Waal UUr ın demCodex DYMAaCUs der laurentianischen Bıblıothek in Florenz VO:  ST@e 586 und auf einem Jüngst unter der Kırche (H0vannı

©  i Paolo In kKom ZU.  5 Vorschein gyekommenen Fresko AUSs demJahrhundert und wahrscheinlich auch noch auf eıInem En-kolpıon in Monza, SOWeıt das erstie Jahrtausend uUuNnSeTer Zelt-rechnung In etirac kommt, nachweisen kann. De Waal D6-merkt In seinem Schlufswort, dals aulserhalb se1ner Aufgabehege , untersuchen , ob der heilige Rock WITKIC dıe eCtunıca inconsutilis Christi Sel; HUr g]laubt CI , MNan dürfe anneh-
MeEeN, dals ZUr Zue1t Christi dıe besseren Stände be1 den Juden dierömische Kleidung und deren Horm ANZSENOMMEN hätten, währenddas nı]ıedere Volk seine natıonale Kleidun weiter trug „ AlsT1ISTUS öffentlich auftrat,; ırd sıch gyleich den übrıgen Rab-bınern gyekleidet haben.“

2474 In der ‚„ Römischen Quartalschrift für chrıstlicheAltertumskunde und für Kirchengeschichte “, ahrg 1891,200208; berichtet Pater Germano über Se1nNe nJüng_sten Entdeckungen 1m Hause der hh Johannes undPaulus auf dem Cölıus“ Wie dıe Kırche emente inKom, wurde auch dıe asılka Gloyanni ( Paolo iın G1nPrivatgebäude, das als Märtyrerstätte der
em Ansehen stand, hineingebaut.

genannten eiligen 1ın
Beı den Ausgrabungen, diePater (xermano sg1t dem TE 1887 unter der jetzigen Kirchebetreibt. wurden zuletzt dreı Räume des Vestibuls mıiıt mıttel-alterlichen Malereien relhıg1ösen nhalts gefunden , Worunfier dıeKreuzigung Chrısti, das Loswerfen der Krieger das elChrısti, das en Christi 1m Ta und dıe Höllenfahrt Chrıistibesondere Beachtung verdıenen. Keste Vn bemaltem uck,Mosaık und Marmorinkrustation machen die Existenz eiINer VOT-mıttelalterlichen Ausschmückung des Hypogäums zweıfellos.Die Kreuzigung und das Loswerfen erscheinen In Phototypiea1ie VII U, VIH

27D. Endlıch hat Enrico Stevenson unternommen, dieUnterkirche des 0MmMS8S von Anagnli, die besonderes NTter-
GSsSe ihrer Fresken verdient, der Vergessenheit ent-reifsen , ındem das wissenschaftliche Material für e1ıne MOoNO-graphische Bearbeitung der Krypta mıt ihren Denkmälern
ammeln angefangen. Da der Abschlufß dieser Arbeit indessen

A() *
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unlıiebsame Verzögerung erlıtten, g1ebt de Waal ın der VONR
ıhm herausgegebenen „ Römischen Quartalschrift für CNTISELLCHE
Altertumskunde und Tür Kirchengeschichte “, Jahrg., 1891,

336 — 339 ein1ge vorläuhge Notizen namentliıch über den
bildlichen chmuck der und (+ewölbe. ıne charakte-
ristische TO VoxNn den Malereıen, weilche Stevenson der zweıten
Hälfte des 19 Jahrhunderts zuweıst, 1efert eine Doppneltatfe In
Phototypie, A, alie X Z

*2776. mitDer Klosterrnuine Limburg ın der EKheimmpfalz,
ihrer Kırche, welche Zı den bedeutendsten Bauten der früh-
romanıschen Epoche gehört, wıdmet der Archiıtekt Manchot
mit Unterstützung des sehr rührıgen Mannheiımer Altertums-
veTreINsS 1ıne eingehende Untersuchung , dıe besonders nach der
bauwıssenschaftlichen Seıite die Aufmerksamkeit der Interessenten-
kreise verdient, „ KIOster Lıimburg e H“ n}  ıne bauwissen-
schaftlıche und geschichtliche Abhandlung VONn Manchot,
Architekt. Mannheım 8992 un Mıt OX{-
illustrationen und Tafeln Der Verfasser O”  1ebt zunächst dıe
Geschichte des Klosters, dessen ründun mıt, Ladewıg, re(s-
lau iın das ‚JJahr 1025 setzt und dessen verschjedene
Schicksale der and der langen Abtsreıihe chronikartıg
miıtteilt. Nachdem dıe Reformation 1m Kloster ihren Eınzug
halten, wurden die reichen Eınkünfte desselben der kurpfälzischen
allgemeinen Kırchengefälle-Verwaltun überwıesen . ıund AUS dıe-
Sem Provisoriıum wurde 1m Westfälischen Frieden eE1ıNe Defini-
tıyum, indem der letzte Abt vertrieben und dıe Limburg miıt
ihren Nutzniefsungen der Kurpfalz zugeteilt wurde. Kntgegen
der bısher meısten vertretenen AÄnsıcht, dafs der erste Abt
YOL Limburg, der VOoNn dem kaıserlichen Stifter 1m Jahre 1034
berufene YoppoOo VON tablo, der Baumeister der romanıschen
Ssäulenbasılika das Klosters YoOoWECSCH Sel, spricht Manchot auf Grund
eingehender Prüfung der In Betracht kommenden lıtterarıschen
Zeugn1ısse SOW1@ der noch existierenden Reste des VON jenem
Prälaten zweıfellos erbauten Klosters In Stablo - Malmedy
dıe Urheberschaft wıe des Doms { Speier und der Kırchen
eilsenburg E., Hersfeld il Waos SO auch diejenige der @1-
kirche VON Limburg e 2D, vielmehr mıt Hılfe Von bau-
+achnischen Untersuchungen nachzuweisen , dafls dıe Strafsburger
Kathedrale als der Ausgangspunkt für die Limburger Kırche und
dıe ıhr benachbarten verwandten romanıschen Bauten angesehen
werden mMusse Mıt; einer auch die Detaıuls berücksichtigenden
Baubeschreibung des Klosters schlielfst dıe interessante Arbeif;
anchot’s ab

OB Wiıe de W aal ın der „ Römischen Quartalschrift
fi  ur cNrıstliıche Altertumskunde und für Kirchengeschichte “,
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ahrg. , 1891 1971T., berıchtet , hat bel der bekannten
Explosion ıIn Rom PIL 1591 die alte ur der
S] kı $}  © erheblichen Schaden gelıtten dıe 'Thür wurde
in viele Stücke XersseN; doch sınd dıe Bıldfelder 1Im Sanzonund Tolsen unversehrt geblieben

Nikolaus üller


